
  

    

   

       

Bezugsvreis monallich 8.00 Gumden, wöchentlich 
0.75 Gumen, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch die 
Voſt 5.00 Guwen monatl. Anzetgen: die S⸗geſp. Zeile 
(½0 Guwen, Reklamezeile 2.50 Gulden, in Deutſchland 
40 und 250 Gommark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
auftrüge in Volen nach Nr. 2ꝛ/ 
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Der Sejm zum Regierungsprogramm. 
Eiue abſolute Mehrheit für Shrzynſel. — Nie Ablehuung rechts und links. 

Lhan für die werkfäiige Verölkerung der Fteien Stadt Danzig 

  

   
   

Freitug, den 27. Nopember 1925 

De Annahme der Locarnopertrüge. — Mißſtimmumg unter den Reglerungsparteien. 
Geſtern abend hat der Seim mit namhafter Mehrheit die 

Programmerklärungen des Mintſterpräſtbenten Graf 
Skrzynſki zur Kenntnis genommen und das von den radi⸗ 
kalen Bauern eingebrachte Mißtrauensvotum abgelehnt. 
Gegen die Regierung ſtimmten die reaktionären chriſtlichen 
Demokraten, die linke Bauernpartei „Wyswolente“, die 
Ukrainer und die Ruſſen. Die deutſche und jüdiſche 
Fraktion enthielten ſich der Stimme. 

Aber auch in den Regierungsparteien macht ſich ein ge⸗ 
miſſes Unbebagen inſofern bemerkbar, als ſich die einzelnen 
Parteien in verſchiedenen Punkten mißtrauiſch gegenüber⸗ 
ſtehen. Den erſten Anlaß dazu gaben die Nattonaldemokra⸗ 
ten. welche aeaen die mit den Sozialdemokraten getroffenen 
Vereinbarungen bereits geſtern im Seim einen Antrag zur 
Aufhebung des Achtſtundenarbeitstages und ſonſtiger geſetz⸗ 
geberiſchen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe eingebracht 
haben 

Die Gruppen, die zwar der Retierungskoalition nicht an⸗ 
gehören, von denen fedoch das neue Kabinett eine wohl⸗ 
wollende Neutralität erwartete, nehmen die Regierungs⸗ 
erklärung Skrzunſkis äußerſt kühl auf. In dem Organ der 
Chriſtlich⸗Nationalen kritiſiert Stronſftk das Expoſé 
Skrzunſkis geradezu vernichtend. Man hätte daraus die 
Ueberzeugung gewinnen müſſen. daß die Regierung gar nicht 
imſtande ſei, ein feſtes Programm aufzuſtellen, ſie ſei ein 
Abbild des Seims im Kleinen, mit feinen nur ſehr locker 
verbundenen Fraktionen. Hellbörige müßten aus der Re⸗ 
gierungserklärung entnehmen, daß die Regierung die Lage 
durchaus mißverſtehe. Das Elend im ganzen Lande⸗dauere 
jedoch fort. Der jüdiſch⸗volniſche „Nasz Przeglond“ ſieht die 
diplomatiiche Miſſion Serzynſkis im Seim als nur halb ge⸗ 
tungen an. Die füdiſche Fraktion müßte tros ſtarker Som⸗ 
vathien für den Miniſterpräſidenten ſeinem Kabinett gegen⸗ 
über eine abwartende Haltung einnehmen, weil keine Garan⸗ 
tien für die baldige Erledigung auch nur der geringſten 
Forderungen der Fraktion gegeben ſeien. Die ſlawiſchen 
Minderheiten ſind nicht in Oppoſition gegen Skrzunſki, ſon⸗ 
dern gegen den Unterrichtsminiſter Stanislaus Grabfki. 

Der immer noch tobende Kampf zwiſchen Pilſudſki und 
Sikorſki iſt auch nicht dazu geeignet, die Sanierungsarbeiten 
der neuen Regierung zu fördern. Skrzynſti verſprach, den 
Krieasminiſtervoſten noch vor ſeiner Abreike nach London 
zur Unterzeichnung der Verträge von Locarno au beſetzen, 
und zwar mit einem General., der in dem Kampf Pilſudſki— 
Sikorſki nicht engagtert iſt. Inzwiſchen begannen ſich die von 
Sikorſkt vor ſeinem Rücktritt eingeleiteten Maßnahmen 
gegen die Pilſudſkianhänger auszuwirken. So iſt der Führer 
der 1. Legionärbiviſion in Wilna, General Domb⸗Biernacki, 
um ſeinen Abſchied eingekommen. Der Grund iſt in der 
Verordnung des ſeither zurückgetretenen Kriegsminiſters 
Sikorſki zu ſehen, die ſich gegen die Anhänger Pilſudſkis 
richtet und jedes politiſche Auftreten von Militärperſonen 
verbietet. Auch der Diviſionskommandeur General Orlicz⸗ 
Dreſzer, bisher Staͤdtkommandant von Warſchau, den 
Sikorfki nach Poſen verſetzt hatte, wird ſeinen Abſchied ein⸗ 
reichen. 

Höchſtwahrſcheinlich werden die Auseinanderſetzungen 
erſt nach der Rückkehr Skrzynſkis aus London, wohin er ſich 
heute begibt,. zum Ausdruck kommen und ſomit Klarheit für 
die Exiſtenzmöglichkeit der neuen Regierung ſchaffen. 

Als ein Erfolg Skräaynſkis iſt immerhin die Tatſache zu 
verzeichnen, daß der Auswärtige Ausſchuß des polniſchen 
Lanbtanes geſtern die Verträge von Locarno angenommen 
hat. Gegen die Verträge ſprach der Vertreter der chriſtlich⸗ 
nationalen Partei und der Sprecher der radikalen Bauern⸗ 
vpartei. Miniſterpräſident Graf Skrzynfki betonte, daß eine 
Ablehnung des Verfaffungswerkes von Locarno für Polen 
Ilolierung und damit den Tod bedeute, eine Annahme hin⸗ 
gegen eine 5 bis 10jährige Friedensperiode, während der es 
an ſeinem Ausbau arbeiten könne. 

  
· 

MAie Uuterzeichnung des Locaruo⸗Vertrages. 
Die „Tägl. Rundſchau“ melvet: Die Unterzeichnung des 

Locarnovertrages wird, wie jetzt feſtſteht, nicht durch die Bot⸗ 
ſchafter, ſondern durch die Alllierten erfolgen. Die deutſchen 
Delegierten in Locarno, Reichskanzler Dr. Luther und Rei 
außenminiſter Qr Streſemann, werden ſich mit den Staosis⸗ 
ſekretären von Schubert und Kembner und Miniſterialdirektor 
Gauß nach London begeben und die Unterſchriften vollziehen. 
Für den Aufenthalt in London ſind zwei bis drei Tage in 
Ausſicht genommen. — 
Der Londoner Vertteter des „Mancheſter Guardian“ 

ſchreibt: Die britiſche Regierung habe die auslvärtigen Regie⸗ 
rungen lediglich benachrichtigt, daß die im Iuſammenhange 
mit der Unierzeichnung der Locarnovertrage geplanten Feſt⸗ lichteiten abgeiagt ſeien. Sie habe aber ſelbftverftändlich nicht 
angeregl, daß nur die fremden Botſchafter den Paft unter⸗ 

ſollten. Wenn die fremden Miniſter, die an der Ar⸗ 
Lait in Locarno teilnabmen, nicht kommen wüůrden. jo würde   

das in London als die größte Enttäuſchung empfunden wer⸗ 
den. Man erwarte in London die Gelegenhe l, die ſich für Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den britiſchen Staatsmännern und den 
Staatsmännern der Signatarſtaaten bieten werde. Es würde 
z B. für wertvoll gehalten werden, wenn Dr. Luther ebenſo 
wie Dr. Streſemann kommen würden. Das Blatt fügt hinzu: 
Die fienigen Miniſter würden ſelbſtverſtändlich nicht in ihren 
Hotels ſitzen bleitben und mitelnander dinieren, im Gegenteil 
würden die gleichen Diners und Frühſtücke ſtatiſinden, die ur⸗ 
ſprünglich vorgeſehen waren, nur, daß ſie einen privaten und 
nicht offiziellen Charakter haben würden. Die fremden Mi⸗ 
niſter würden auf dieſe Art die gleichen Leute treffen, wie 
wenn die efSKenein eſtlichkeiten nicht abgeſagt worden 
Miin ſe. ſei wichtig, daß man dies in den beteiligten Län⸗ 
ern wiſſe. ů ‚ 

  

Annahme der Locarno⸗Geſetze im Reichstag. 
Am Donnerstag verabſchiedete der Reichstag mit großer 
Mehrheit, und zwaͤr mit den Stimmen der en Voltepuatertfa, 
der Demotraten, des Zentrums, der Deutſchen Volkspartel ſo⸗ 
wie der hannoverſchen und bayeriſchen Bauernbundsabgeord⸗ 
neten und der Wirtſchüftspartei, den Vertrag von Locarno in 
zweiter Leſung. Alle Zuſatzanträge wurden abgelehnt. Der 
5 1 des Geſetzentwurſs wurde mit 271 gegen 149 Stimmen an⸗ 
brmemmenz während der § 2 über den Eintritt in den Völker⸗ 
und mit 242 Stimmen gegen 169 Stimmen auf,ſich vereinigte. 

Von den bei der Abſtimmung über § 1 abgegebenen 271 Ja⸗ 

   Danziger Vollsſtimiie imime 
Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 

Poſtſcheckkontb: Danzig 2945 
TFernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
für An zeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckſachen 9250 

    
    1b. Jahrgang 
    

  

  

Stimmen ſind alſo bei der zweiten Abſtimmung zehn Stimmen 
auf die Reinſager entfallen. Der Reſt von 19 Äbgeordneten 
enthielt ſich der Stimme. Ein Abgecordneter gab bei der Ab⸗ 
ſtinmung über § 2 überhaupt keinen Stimmzettel ab. 

Die Regierungsumbildung in Baden. 
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des badiſchen Land⸗ 

tags wurde bei faſt vollbeſetztem Hauſe und gefüllten Tri⸗ 
bünen die Wahl der Regierung vorgenommen. Insgeſamt 
wurden 68 Stimmen abgegeben, 42 Stimmen entfielen auf 
die bisherigen Miniſter Remmele, Köhler und Trunk, die 
von den Sozialdemokraten und dem Zeutrum gewählt wur⸗ 
deu. Die anderen Parteien gaben wetße Zettel ab: Die 
Wiedergewählten nahmen die Wahl an. Remmele wurde 
außerdem die Leitung des Miniſteriums für Kultus und 
Unterricht übertragen. 

Zu Staatsräten wurden (ötsher 2, jetzth) berufen die 
Abgeordneten Maier⸗Heidelberg (Soz.), Marum (Soz.) und 
Weißhaupt Zentrum). Die Gewählten nahmen das Amt an. 
Es folgte darauf die Wahl des Staatspräſidenten. Miniſter 
Trunk wurde mit 41 von 48 abgegebenen Stimmen zum 
Staatspräſidenten gewählt. Die Deutſche Volkspartei hat 
bei der Wahl des Miniſteriums eine Erklärung abgegeben, 
in der ſie betont, daß ſie nicht ln der Lage ſei, einer Regie⸗ 
rung in der geplanten Zuſammenſetzung Vertrauen ent⸗ 
gegenzubringen und ſich deshalb der Abſtimmung enthalten 
werde. Ebenſo erklärte der Bertreter der Demokraten, daß 
ſeine Partei Stimmenthaltung üben werde. Auch die Kom⸗ 
muniſten enthielten ſich der Abſtimmung. 

  

  

Schwierigbeiten bei der Regierungsbildung in Frankreich. 
Die Sozialiſten lehnen die Reglerungsbetelligung ab. — 
In der geſtricen Vormittagsſitzung der ſozialiſtiſchen 
Kanimerfſrattion wurde zur Aufſtellung; eines Finanzplanes 
einſtimmig eine Entſchlie Mig, ängenommen, in der es heißt: 
Die ſozialiſtiſche Fraktion iſtelt ihrerſeits ſeſt, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den Vertteiern der Linlsparteien in der Kam⸗ 
mer und im Senat bezüglich der Finanzlage nicht hat ermög⸗ 
licht werden können, da ⸗zwei Auffaſſungen weiter einander 
Kiesterssng Das von den übrigen Parteien vertretene 

egierungsprogramm entſpricht nicht der Auffaſſung, die die 

  

  

Vind 
fozlaliſtiſche Partei vertritt, da dieſes Programm der ſozialiſtt⸗ 
ſchen Partiei nicht einen Einfluß entſprechend der Verant⸗ 
wortung ſichert, die man von ihr fordert. Sie erklärte deshalb 
einſtimmig, das von Herriot ihr gemachte Anerbieten einer 
Zuſammenarbeit nicht annehmen zu können. 

Briand, der am Donnerstagabend nach der Ablehnung 
Herriots vom Präſidenten der Republit erneut mit der Bil⸗ 
dung der Regierung beauftragt worden iſt, hat ſeine Be⸗ 
ſprechungen auf Freitag vertagt. Seine mnen Rongen dürften 
diesmal der Bildung eines ausgeſprochenen Konzentrations⸗ 
miniſteriums gelten, gegen das der bisherige Widerftand der 
Radikal⸗Sozialen nach der Weigerung der Sozialtſten, ſich an 
einem Kabinett Herriot zu beteiligen, beträcht abgenommen 
hat. Briand wird vorausſichtlich berſuchen, außer den drei 
bürgerlichen Gruppen,des Kartells die reynblikaniſchen Mittel⸗ 
gruppen zur Mitarbeit heranzuziehen. In dem von Briand 

bildenden Kabinett wird vorausſichtlich Loucheur das 
üiniſterium der Finanzen zufallen. Weiterhin ſoll Briand 

beabſichtigen, ſich die Mitwirkung Herriots und Painlevés und 
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Seugues als Vertreter der 
Mittelgruppen zu ſichern. 

* 

Der am Donnerstag ivon der ſoßtaliſtiſchen Fraktion ein⸗ 
ſtimmig gefaßte Beſchluß, den Eintritt in ein von Herriot zu 
bildendes Kartellminiſterium abzulehnen, läßt die Haltung, die 
die franzöfiſche Sozialiſtiſche Partei in der ſchweren innen⸗ 
politiſchen Kriſe, die Frankreich ſeit Beginn dieſer Woche 
Durchmücht, in einem für deuiſche Vegriffe ſchwer verſtãndlic/en 
Lichte erſcheinen. —— 

„Die Fraktion hatte am Dienstag ebenfalls einſtimmig eine 
Entſchlietzung angenommen, in ver ſie ſich bereit erklärte, die 
„Renterung allein oder in Semeinſchaft mit den bürgerlichen 

  

Brianb bildet ein Kabinett der republihaniſchen Mitte. 
Gruppen der Linken, die ſie bis dahin unterſtützt Hat, zu über⸗ 
nehmen. Dieſe Entſchließung, deren Faffung ſich nicht durch 
beſondere Klarheit auszeichnete. haue zu mannigſachen Deu⸗ 
tungen Anlaß gegeben, Für den Nußenſtehenden konnte es zu⸗ 
nachſt zweiſelhaſt erſcheinen, ob der Veſchluß der Partei ſich 
lediglich auf die beiden Möglichteiten eines rein ſozialiſtiſchen 
Miniſteriums bzw. eines unter ſozial her Führung ſtehen⸗ 
den Linkskabineits beziehe, oder ob er darüber hinaus ſich auch 
für die dritte Möglichleit der ſozialiſtiſchen Beteiligung an 
einem von bürgerlichen Linkspolitikern gebildeten Mintſterlum 
rechtfertigen ließ. 

Jeder, der um die Geſchichte der ſeit Jahr und Tag auf 
den franzöſiſchen Parteitagen über die Frage der Regierungs⸗ 
beteiligung geführten Debatten nur einigermaßen Beſcheid 
wußte, und der darüber hinaus zwiſchen den Zeilen der öler 
iellen Mitteilungen zu leſen verſiand, konnte ſich jedoch über 

die wahre Bedeutung des gefaßten Beſchluſſes kaum irgend⸗ 
welchen Illuſionen, ingeben. Von ſozialiſtiſcher Seite aber 
war der Fehler begangen worden, daß nicht nur nichts unter⸗ 
nommen worden iſt, um die Mißverſtändniſſe, * enen die 
Entſchließung Anlaß gegeben hatte, aus der Welt zu ſchaffen, 
ſondern im Gegenteil von einzelnen Mitgliedern des Partei⸗ 
vorſtandes ausdrücklich verſichert worden war, daß die ge⸗ 
troſſene Entſcheidung auch die Möglichkeit des Eintritts von 
Sozialiſten in ein bürgerliches Kabinett in ſich ſchließe. In⸗ 
zwiſchen aber hatte der Parteivorſtand mit 13 gegen 10 Stim⸗ 
men die Entſcheidung gefaßt, die eine ſozialiſtiſche Beteiligung 
an einem Miniſterium Herriot ausdrücklich ausſchloß. In dem 
gleichen Sinne entſchied am Donnerstagmittag, auch die 
Fraktion. Da angeſichts der Unſtimmigkeiten, die zwiſchen der 
ſozialiſtiſchen Gruppe und den anderen Parteien des Kartells 
auch über das finanzielle Sanierungsprogramm ausgebrochen 
waren, ſelbſt die Politik der parlamentariſchen Unterſtützung. 
ernſtlich nicht mehr in Frage lommen konnte, blleb Herriot 
keine andere Wahl, als den Auftrag zur Kabinettsbildung ab⸗ 
ulehnen. 25 
Vhesretich bleibt danach zwar noch für den Präſidenten der 

Republik die Möglichkeit, einen der franzöſiſchen Genoſſen mit 
der Bildung des neuen Miniſteriums zu beauftragen. Aber 
ſelbſt wenn das geichehen, oder ſelbſt, wenn es Leon Blum 
oder Paul Boncour gelingen ſollte, mit oder ohne Beteiligung 
bürgerlicher Linkspolitiker ein Kabinett auf die Beine zu 
bringen, ſo kann man ſich auch im ſozialiſtiſchen Lager kaum 
Ergendwelchen Illuſionen hingeben, daß dieſes Kabinett nicht 
einmal in der Kammer, geſchweige denn im Senat eine Mehr⸗ 
heit finden kann und ſeine Lebensdauer auf höchſtens ein⸗ oder 
zweimal 24 Stunden beſchräntt ſein wird. — 

Angeſichts dieſer Sachlage würden die franzöſiſchen Genoſſen 
wahrſcheinlich klüger daran getan haben, wenn ſie unter Ver⸗ 
zicht auf alle Tattik von Anfang an keine Zweifel über ihre 
wahren Abſichten gelaſſen hätten. Statt deſſen hat die wirllich 
nicht ſehr geſchickte Taktit nicht nur die letzten Ausſichten eines 
neuen Kartellminiſteriums endgültig zerſtört und die Partei 
mit der Verantwortung für das endgültige Auseinanderfallen 
des Linkskartells belaſtet, fondern darüber hinaus ſie auch dem 
von den anderen Parteien erhobenen Vorwurf umü mneh die 

Eavere, Kriſe, in der ſich Frankreich befindet, um mehrere 
age verlängert zu haben. 

  

   

   

eine dentſche Betciligung an der Moſul⸗Konzeſſion. 
Aus Lonpon wirb gedraltet: In engliſchen Kreiſen, die 
der Regierung naheſtehen, dementiert man, auf das ent⸗ 

ſchiedenſte die von dem „Dailly Herald“ verbreitete Mel⸗ 
dung, nach der Chamberlain in Locarno der deutſchen Re⸗ 

gierung angeboten heben foll, den foeben von der,Standard 
Oil Company“ auſgegebenen Platz in der Leitung der 
„Türkiſchen Dil Comvany! (der einzigen Konzeffionärin 

fär Moſul) durch deutſche Intereſſenten einnehmen zu 
laſfen. Von der gleichen Seite wird betont, daß die Oel⸗ 

frage in Locarno überbaupt nicht zur Diskunt kam. 
  

  

   



ů Ein „Locarno des Nordens“. 
Die bereits verſtummte Polemik der polſchewiſtliſchen 

Preſſe gegen den Locarno⸗Vertrag wird von den „Isweſllſa“ 
in befonberer Veranlaſſuna wleder aufgenommen, Das 
Blatt fübrt aus: Das Wort „Locarno“ werde allmählich zum 
Loſfungswort einer ſeben agareſſiven Politik des Bürger⸗ 
tums gegen den Sowfetbund. Einen Beweis dafür liefere 
jetzt die ſchwediſche Preſſe, die einen Garanttepakt der nörd⸗ 
lichen Hülfte der ebemallgen rufliſchen Randſtaaten, ein 
„Locarno des Nordens“ befürworte, wobei die Geſahr von 
Oſten, d. h. von Moskau aur Begründung der Notwendigkeit 
eines ſolchen Paktes herangezogen werde. Die „Jsweſtija“ 
äußern ſich beſonders erbittert darüber, daß die ſchwediſchen 
Blätter in erſter Linie Finnland als von Oſten bedroht und 
in ſchwieriger Lage befindlich darſtellen. Von ſeiten des 
Sowietbundes drohe aber keinem Staat Geſahr und am 
wenigſten Finnland. Wohl aber dürfte man ſich in Moskau 
beunruhigt zeigen durch „dle kriegeriſche Stimmung in einem 
Teil des finländiſchen Bürgertums“, das auch Appetlt nach 
der Murmankliſte, ja ſogar nach Archangelſk (1) verrate. — 
Befürchtungen hinſichtlich einer ſolchen finnländiſchen Expan⸗ 
ſionspolitik können wohl obne weiteres als Hirngeſpinſte 
bezeichnet werden. 

Kenes Geſtünbnis bes Lemberger Attentüters Olszanſhi 
Der Ukrainer Olſäanſkt, der bereits im Oktober 1024 bei 

ſeinem unerlanbten Greuzübertritt nach Deutſchland in 
Beuthen ein Geſtändnis abgeleat hat, daß er der Aktentäter 
ſet, der am 5. September 1922 in Lembera die Bombe gegen 
den polniſchen Staatspräſidenten geſchleudert habe, hat die⸗ 
ſes Geſtändnis ſetzt vor der Berliner Polizei., bei der er ſich 
freiwillig gemeldet hat, wiederholt und erweitert. Er aab 
zu, das Attentat ſeinerzeit auf Beſehl der geheimen ukrai⸗ 
niſchen Militärorganiſation ausgeführt zu haben. Dieſe 
Organiſation habe ihm, als er ſich nach der Tat in Sicherheit 
gebracht habe, verſichert, daß ſie ſelbſt entſprechende Mittei⸗ 
lungen an die polniſchen Behörden machen würde. durch die 
verhindert würde. dah an ſeiner Stelle ein völlig Unſchuldi⸗ 
ger. nämlich der nach der Tat als angeblicher Attentäter 
verhaftete Studetn Steiger verurtellt werde. Er habe auch 
ſpäter erfahren. daß in dieſem Sinne alles geſchehen ſei und 
habe daher bis jetzt angenommen, daß dies genügen würde, 
um eine Verurteiluna des Steiger. der mit dem Attentat 
nicht das mindeſte zu tun babe, zu verbindern. Da aber 
trotzdem die Verbandtung agegen Steiger 6 Wochen lang 
durchgeführt werde, 55 ibhn der oberſte revolutlonäre Rat 
dieſer Geheimoraaniſation veranlaßkt das frübere Geſtändnis 
in allen Punkt zu ergänzen. die die Polizei etwa als weſent⸗ 
lich erachten würde. Abgeſehen davon. daß er es nicht mit 
ſeinem Gewiſſen vereinbaren könne. einen Unſchuldigen für 
ſeine Tat blüßen zu laffen, leite ihn auch der Wunſch. den 
preußtſchen Behörden. die ihm bisher als volitiſchen Flücht⸗ 
Iing Aſulrecht gewährt hätten, zu beweiſen, daß es ſich bei 
ſeinem damaligen Geſtändnis nicht etwa um die Augaben 
eines Abenteurers gehandelt habe, der ſich dieſes Aſykrecht 
durch falſche Bekundungen habe erſchwindeln wollen. 

  

Mißßtrauensvotmm der engliſchen Arbeitervartei. 
Im Unterhaus brachte der Arbeiterführer Tom Shaw 

das offizielle Mißtrauensvotum der Arbeiterpartei gegen 
das Kabinett Baldwin ein, worin der Regierung vorgewor⸗ 
fen wird. daß ſie es unterlaſſen babe, in den letten 3 Mona⸗ 
ten Urgendwelche Maßnahmen zur Löſung des Problems der 
Arbeitsloſtakeit vorzuſchlagen. daß ſie ferner eine unter⸗ 
ſchtedliche Behandkung der Arbeitsloſen in den Unter⸗ 
ſtützungsfragen bulde, die zu ungerechter Belaſtung in den 
bedürftigen Beßtrken und zur Vergrößerung der Leiden und 
der Unzufrliebenheit unter der Bevölkerung führen. 

Wegen eines Bortrages über Bebel zu gerker verurieilt. 
Das „Berliner Taaedlatt“ meldet aus Budaveſt. daß ein   ſoaialbemokratiſcher Lehrer wegen eines Vortrages fiber die 
Frauenfrage an Hand des Buches von Bebel „Die Frau 

und der Soztallsmus“ zu neun Monaten ſchweren Rerkers 
verurteilt wurbe. Das Gericht erblickte in dem Vortrage 
eine Aufreizuns. 

Dle Umoruppierung per Rheinlandbeſatzung. 
Nach offizibſen Meldungen ans Mainz hat der General⸗ 

ſtab der franzöſtichen Beſatzungsarmee die Vorvereitungen 
für die durch die Räumung von Köln notwendig gewordene 
Umgruppierung der Truppen beendet. Die gegenwärtig in 
Wlesbaden liegenden franzöſiſchen Truppen, die durch eng⸗ 
liſche erſetzt werden, ſollen nach Mainz verlegt werden, um 
dort die 42. Diviſion abzulöſen, die, ebenſo wie zwei in der 
Umgebung liegende Küraſſierregimenter nach Frankreich ab⸗ 
transporttert werden. Der Sitz des Generalſtabes des 
380. Armeekorps wird nach Koblenz verlegt. Jusgefamt wird 
die Stärke der franzöſiſchen Beſatzungskruppen auf brei 
Armeekorps zu je 2 Diviſionen herabgeietzt. 

* 

Die Belegung ærier-s unb Fülich's. 

Die „Germania“ melbet: Wie wir aus ſicherer Quelle 
erfahren, handelt es ſich bet der Truppenbeienung in Trier 
und Jülich lediglich um eine vorübergehende Maßnahme, 
nämlich um die Unterbringung der auf dem Rückmarſch be⸗ 
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„Nanun. die Franzoſen räumen jetzt ſchon Köln? Was 
ſollen wir uun unſeren Büäylern vorquaten?“   

findlichen franzölliſchen Truppen. Die franſiſche Negterung 

hat beſtimmt zugefagt, daß die Beſetzung von Trier und 
Fülich in kürzeſter Friſt auf den früheren Stand äurück⸗ 
geführt wird. ů 

Tſchitſcherin in Paris. 
Der ruſſiſche Volkskommiffar des Auswärtigen, Tichr⸗ 

tſcherin, der am Donneèrstag früh in Paris angekommen 
war, hatte im Laufe des Nachmittag eine längere Unter⸗ 
redung wit dem Außenminiſter Briand und daran, anſchlie⸗ 
tzend mit dem Generalſekretär des Auswärtigen. Bertbelot. 
Beide Unterredungen haben vor allem der Reglung der 
xuſſiſchen Schulden in Frankreich gegolten, Wie der „Petit 
Parifien“ mitteilen zu können glaubt, foll vereinbart worden 

ßein, dieſe Frage bei einem zweiten längeren Aufenthalt 
Tſchitſcherins nach ſeiner Rückkehr aus Südfrankreich in 
etwa 14 Tagen einer gründlichen Prüfung zu unterziehen. 
um eine baldige Reglung herbeizukühren. Sie ſoll, wie das 
Blatt hinzufügt. nunmehr den Gegenſtand ofſizieller Ver⸗ 
bandlungen bilden. Tſchitecherin hat bereits am Donners⸗ 
tagabend Paris wieder verlaſſen. 

  

Der Schweriner Fememordbyrozeß vertagt. Der Feme⸗ 
moroͤprozeß vor dem Schweriner Schwurgericht gegen Boldt 
und Genoſfen iſt auf Montag vertaat worden, weil der eine 
Verteidiger, Dr. Everling, als Reichstagsabgeordneter an 
der Abſtimmungſ über das Locarnogeſetz teilnehmen will. 

Der neue Berliner Stadtverordnetenvorſteher. In der 
geſtrigen Berliner Stadtverordentenverſammluns wurde 
burch Zuruf der Sozialdemokrat Stadtverordneter Haß zum 
erſten Vorſteher gewählt. Haß war bereits Vorſteber der 
vorigen Stadtverordnetenverſammluna. 

Hakenkreuzler⸗Vandalismus. In der NRacht vom Don⸗ 
nerstag zu Kreitag zog ein Trupp Hakenkreuzler zu dem 
Vorwärtögebäude in Berlin und zertrümmerte eine der 
Kroßen enſterſcheiben der Expedition. Darauf verließ die 
Horde fluchtartia die Stätte ihrer Heldentat. 

Der Könia von Siam . Nach Meldungen aus Banakok 
iſt der Könia von Siam im Alter von 44 Jahren an den 
Folgen einer Operation geſtyrben. Sein zweiter Bruder, 
der ſich im vergangenen Herbſt in Berlin aufßhielt, iſt zum 
Könia ansgerufen worden. 

Ohnmachtsaufall Vanderveldens. Wie Havas aus Brüſſel 
meldet, hat vorgeſtern abend im Vexlauf einer heftigen Aus⸗ 
einanderſetzung der Kammer anläßlich der amerikaniſchen 
Forderung über die Einſchränkung des belglſchen Budgets 
Außenminiſter Vandervelde einen Ohnmachtsanfall erlitten 
und ſich zu Bett beageben müſſen. ů 

Spannung gegen König Fuab. Könia Fuad wurde bei 
ſeiner Rückkehr aus Alexandria von einer großen Menſchen⸗ 
menge in den Straßen mit Hochruſen begrüßt. doch wurde 
bemerkt, daß zu gleicher Zeit lautere und anhaltendere Rufe 
auf den natiönaliſtiſchen Führer Zaalul Paſcha ertönten. 

Das Deutſche Reich tilat eine Ehrenſchuld. Das Grab des 
deutſchen Dichters Heinrich Heine auf dem Pariſer Mont⸗ 

Martre⸗Friedhof wurde ſeit dem Jahre 1807 durch die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ unterhalten, die dem Pariſer Begräbnis⸗ 
inſtitut Desclert die Koſten der Pflege bezablte. In der Zeit 
der Inflation mußten dieſe Zahlungen eingeſtellt werden, 
doch erklärte ſich das Haus Desclert bereit. die Sorge für das 
Grab Heines ſelbſt zu übernehmen, bis beſſere Zeiten ge⸗ 
kommen ſeien. Im Auftrage des Auswärtigen Amies iſt 
nunmehr dem Inſtitut Desclert der Betrag für die Unter⸗ 
haltunaskoſten mit Dank zurückgezablt worden. 

20 Millionen Briefmarken werden täalich im deutſchen 
Poſtverkehr gebraucht, Fünf Runddruckmaſchinen der Reichs⸗ 
druckerei genügen, dieie Menge von Wertzeichen bervorzu⸗ 
bringen. Nech rieſtgere Mengen von Briefmarken benötiat 
lebiglich der Poſtverkehr der Vereinigten Staaten. In der 
jährlichen Statiſtik der Reichspoſt war immer beſonders im⸗ 
ponierend die Zahl der verbrauchten 5⸗Pfennia⸗Marken., was 
kauytſächlich der Anſichtskartenmode zuzuſchreiben war. 
Heute wird ſich dieſe Nahl weſentlich niedriger ſtellen, als in 
den vergangenen Zeiten. 
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Nieber mit Bernard Shaw! 
Herbert Enlenberg auf dem Krirgspfad. 

Als die Gerke von Henrik Ibſen, damals leidenſchaßtlich 
umſtritten, die deuiſchen Bühnen zu überfluten begannen 
Hagte der Dichter Conrad Ferbinand Meuer: „Wo iſt der 
Klaus der Dichtung geblieben? Wo das Nachtigallen⸗ 
ſchluchgen uuglüclicher oder gehemmter Liebe und das 
Jauchzen erfüllter Sehnſucht? Do der begeiſternde, uns 
mitreißende Schwung detz alten Trauerſpiels. das. rait den 
Worten des Sängers es auszudrücken. den Menſchen erheht. 
wenn es den Menſchen zermalmt? Ssbin iſt die Ehrfurcht 
vor der Größe im Handeln wie im Seiden geſunken? So⸗ 
bin hat lich ie Achtung vor dem Heldiſchen, dem Erhabenen, 
verflüchtigt? Zu Staub ſind die Tempel geworden, zum 
Seitci Zle Hochgedanken und edelſten Gefüble nuſeres 

Mit dieſem Zitat beginnt Herbert Eulenberg jeine ſveben 
unter dem Titet Gegen Sbaw erſchienene „Streitſchriſt“ 
Verlag Carl Relßner, Dresden). Ses Mener der Nord⸗ UEnber Ibien war, in Eulenberg der Fre Sbaw. Der Unter⸗ 
Vhtes bettebt nur barin, daß der Schweizer Dichter gegen 

en zu Felde zog, als dieſer ern in feinen Anfängen and, während der deuiſche Port gegen den bereits im Zenithß 

enn Aftersichter 
als den er ihn in ſeinem Mampölet ichildert, ſo bätte er 
weifellos die Pflicht gebabi, nach beilen Krüften Dan zn 

der Sbain-Kult. dem wir uus heuie gegrnüber 
ſeben, nicht erß groß werden Lonntr. Mau barf allerdings Is ſicher annehmen. daß auch in dieſem Fall Sham zu der 
Geltung gelangt wärr. die er beuie ganz allgemein, und 
keineswegs nur in Deuiſchland und England, wie Eulen⸗ 
bers anzunehmen ſcheint, benst. Auch der Proieit Meners 

mpcdte Meper anpruhte ühr Lebß Srec b Meser 8 vor⸗ 
genfchliche und bichteriſche Perſönlichkeit in Surtd anberen   Seransſeungen empiand das jedrss als ei 
Eaet düte Er Seun,ein Seinsntg gest, We ⸗ 

Oblen, daß auth bie nene Zeit Jörale hatte — —* 
Eulenberg, der els Dichter zu den Hebens⸗ 

bört, iſt durch und durch Romantiker. Inſofern. könnte man 
lagen, paßt er nur ſchlecht in unſere Zeit der harten Wirk⸗ 
lichkeit, die meilenweit von dem Poſtkutſchen⸗Idyll der Ver⸗ 
gangenbeit. der wabren Wiege der Romantik. entfernt iſt. 
Aber ſo einfach liegen die Dinge nicht. Auch unſere Zeit iſt 
reich an ramantiſcden Elementen. wenn es auch nicht mehr 
dieſelben ſind. die einſt Großvater und Großmutter erfrent 
baben. Tritt uns daher ein Dichter mit der Behauptung. 
NRomantiker zn ſein, enigegen. ſo Iautet die Frage. die wir 
ihm voranlegen haben: AIit deine Romanlik von beute oder 
von Gott weiß Sann?, Es ſpricht für den Dichter Eulen⸗ 
berg. daß ſeine Romantif dem zwanzigſten Jabrbundert an⸗ 
gehört, wie es gegen den Polemiker Eulenberg ſpricht, daß 
er mit romartiicen Argumenten overiert, die achtzehntes, 
beſtenfalls neunsehntes Jahrhundert find. 

Was wirft Enlenbern Shbaw vor? Er findei, daß Eham 
keine menſchliche Größe urd Anßergewöhnlichkeit gelten läßt, 
daß er der übeſſte Heldenverreißer und das er dabei noch 
nicht einmal ehrlich ifl, jondern uur auf Binff [Enlenberg 
ſchreibt dafür das gute Sort Geblüf ansgeht. Eulenbers 
lündet weiter. daßn Sbaw kein feſter und geraber Geilt. ſon⸗ 
dern ein Chamälenn iſt. daß immerzn die Farbe wechlelt. daß 
er ſich nie faßen läßt und ſkrnpellps genng iſt. zugleich für⸗ 
und gegen eine Sache zu ſein. Und er Rudet endlich. daß 
dieſer ewige üſchulze“, dieſer „Bildungsphilinter“ 
dieſer anwarme charakterloſe Ser. dirſer zweidentige 
Schwäther ein plalter Kachahmer Frankreichk und Amerikas, 
ein geldgieriger Sveknlant anf die niedrigſten Triebe des 
Pöbels und bei alledem ein ſoptlichlechter Schriftſßeller iſt- 
dem amcd kein Qnenichen ſchöpferiſcher Kraft und poeiiſcher 
Imaginafiom innewohnt. der aſſe in allem nnd irdem bas 
Krifte Gegenicil von einem Dichter ß. Aun kann vhne 
reeiteres zuearben werben., daß pieles von Sem. was Enlen⸗ 
Ferg jast. wenigftens anf den Sortlant bin betrachiet ad⸗ 
ſolnt richtig ül. Insbeiondere ißt die Sinürtung Sbamws 
Fum Proslen des Heldeniums abiolnt negaiiv. Er geiallt 
lich derin die Herven der Seltgeichichte zn farrikieren. ihre 
kleinen Reuſcklichfeiten anizuseigen. und er gebt dabei iv 
weit. Las überbenprt nichts Serviſctes mehr üpbrig bleibt. 
Ader Enlexbers irxrt, Beun er glanbt. Laß Sbaw die Ent⸗ 
Sötternug der Helven als Seſbnaweck betrribt söber despalb. 
Deil es 1SrA Serenf ankenumt. üblen Iusiakten zu ſchmeicheln. 
Alle negativen Eiaerichaften Sßerrus murseln vi⸗ i   

tracht kommen darf. wenn nicht ungeheurer Schaden an⸗ 
gerichtet werden ſoll. Nur deshalb. weil ſo viele geneigt ſind, 
die Helden der Vergangenheit in die völlig veränderte 
Gegenwart zurückzuwünſchen, übt Shaw ſeinen Witz an 
Tieſen überbolten Idealfiguren. Daß er Witz, und nicht nur 
Witz, ſondern auch Grazie und Geiſt faſt im Uebermaß be⸗ 
ſitzt, daß er überdies ein außerordentlicher Techniker der 
Bühne und ein Meiſter des geſchliffenen Dialogs iſt. ver⸗ 
kennt Eulenberg ebenſo, wie er die tros aller Negation in 
kemselnen durchaus ppfitive Grundeinſtellung Sbaws ver⸗ 
enn 

Es iſt ſchwer, nicht daran zu zweifeln., daß Eulenbers bier⸗ 
bei immer in gutem Glauben handelt. Er wirft Shaw zum 
Beiſpiel vor, daß er ledinlich, um fette Bühnentantiemen zu 
ſchlucken, zum Bühnenſchriſtſteller geworden ſei. Aber 
wenige Seiten ſpäter heit es mit iumpathiſcher Wahrheits⸗ 
liebe: Selbſt der Poet arbeitet nicht für ſeine ſtille Klauſe, 
ſondern für die Menge, wenn er Theaterſtücke ſchreibt, die 
er aufgeführt wiffen möchte.“ Und man darf hinzufügen, daß 
der Poet Eulenberg es nicht anders macht und keineswegs 
beleidiat iſt. wenn dieſe Menge, die er ſonſt gern als Pöbel 
beſchimmft. ibm zu möglichit reichen Tantiemen verhilft. Daß 
es im übrigen gar nicht ſo leicht iſt, auch nur ein kleines 
Stückchen 3 la Shaw zu ſchreiben., beweiſt die überaus matte 
Shaw⸗Parodie. die Eulenberg ſeiner Streitſchrift eingefügt 
bat. Er bätte beſter daran getan. ſie ſich und uns zu er⸗ 
ſparen. zumal er im Grunde trotz allem Schelten und 
Schimpfen eine ſehr guie Meinung von Sbaw zu haben 
ſcheint. Die mafßloſe Uederſchätzung dieſes Clowus. den 
unfinnige Gefolgſchaft zum erſten Künſtler der Gegenwart 
beraufbegünſtigt bat, int Anlaß und Berechtigung für dieſe 
Streitichrift geweſen“, ſo beist es gegen den Schluß hin, 
Um bann weiterzugehen wie folgt: „Fortwähreudes falſches 
Llavierſpielen. das noch dazu von Unmufikaliſchen oder 
Tauben raſend beklatſcht wird, kann ſchließlich den fried⸗ 
fertiaſten rubiaſten Menichen. der die Macht und Schönheit 
der Töne kennt und liebt. gereizt machen. Und ſelbſt Freund 
Sbaw. der jedem Proteſtantismus im ſtillen zugeneigt iſt, 
wird dieſe Bernfung gegen ein verkehrtes Urteil billigen 
mũüfien. auch wenn es ihm fſelber dabei an den Kragen und 
den Kraus geßt. Aber er iſt vielleicht durch ſein Alter ſo 
milde und einüchtiga geworden. daß er ſogar ſich rubig erken⸗ 
nen lanen kann meil er ſich ſelber überſchaut.“ Das iit. 
menn Borte noch Sinn haben, ein fauitdickes Kompliment. 
Man ſchreibt keine Streitichrift, wenn man ſich gezwungen 
kieht, ne mit einer ſo tieken Berbeuauns vor dem Ange⸗ 
ariffenen zu ichliehen.
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1. Beiblatt der varziger Voltsſtinne 

Re polniſche Veſetzung auf der Weſterplatte. 
Dunzigs Proteſt. — Eine Ertlürung des Seuntsprüfidenten im Volbstag. 

Geſtern war ein großer Tag 
üm Danziger Volkstag. Die 
Bänte der Abgeordneten waren 
voll befetzt und auf der Regie⸗ 
rungsbant hatte Senatspräſi⸗ 
dent Sahm Platz genommen. 
In Erwartung der Regierungs⸗ 
erklärung zu der Großen An⸗ 
frage der Deuiſchnationalen 
war auch die Preſſetribüne ſtark 
gefüllt. Die Sitzung leitete der 
erſte Vizepräſident des Volks⸗ 
tages, Genoſſe Spill. 

Nach Erledigung der Großen 
Anfrage des Abge Dr. Vlater 
(Diſch.⸗Danz. Vp.), über die 
wir an anderer Stelle berichten, 
ergriff der Abg. Dr. Schweg⸗ 
vur Vegtünpung uß. 0% Wort 

ründung der Großen 
Iamire· Sie Heißt im Worn. 
aut: 

„Nach Zeitungsmeldungen 
hat die polniſche Reß ierung 
das Verlangen geſtellt. die 
Weſterplatte mit einer pol⸗ 
niſchen Militärbeſatzung in 
Mesen von 88 Mann zu be⸗ 
legen. 

Trifft dieſe Nachricht zu? Bejahendenfalls, welche Maß⸗ 
nahmen hat der Senat getroffen, um zu verhindern, daß 
erneut die verbürgten Rechte der Freien Stadt Danzig ver⸗ 
letzt werden und Danzig vergewalligt wird?“ 

Abg. Dr. Schwegmann gab zunächſt eine nochmalige Dar⸗ 
kkellung der Angelegenheit. Wenn die Anfrage auch in einem 
Teil beute bereits überholt ſei, io habe ſie doch noch die große 
Bedeutuna wie früher. Sie ſei auch nicht erlediat durch eine 
ſeinerzeit vom Senat abgegebenen Erklärung. 

Man könne nicht einſetzen, aus welchem Grunde eine pol⸗ 
niſche Wachmannſchaft für das Munitionslager notwendig 
ſel. Die Bewachung könne auch die Danziger Schutzpolizei 
übernehmen. Man könne die Abſicht Polens jedoch nicht 
mißverſtehen. Gerade die Zuſammenſetzung dex geforderten 
Wache ließe darauf ſchlieen, daß Polen beabſichtige, eine 
krieasſtarke Kompagnie auf der Weſtervlatte zu ſtationieren, 
das bedeute aber nichts anderes als eine polniſche Garniſon, 
in Danzig. Im übrigen ſei auch die Einrichtung eines Muni⸗ 
tionslagers in Danzig überhaupt nicht aufrecht zu erhalten. 
Nichts habe die Danziger Bevölkerung ſo in Erregung ver⸗ 
ſetzt als der Poſtſtreit und das geplante Munitionslager. 
Der Senat müſſe desbalb alles tun, um Danzig zu ſeinem 
Recht zu verhelſen. 

Auf die Anfrage der Deutſchnationalen gab 

Senatsprüſtdent Sahm 
folgende Erklärung: 
Durch die Note des Hohen Kommiſſars an den Rat des 

Völlerbundes, worin dem Rat die polniſche Forderung der 
Wachmannſchaften auf der Weſterplatte in Verbindung mit der 
Beſtimmung der Danziger Verfaſſung über das Verbot einer 
Militär⸗ und Marinebaſis zur Entſcheidung vorgelegt iſt, iſt 
eine Frage erneut aufgerollt, die den Rat des Völkerbundes 
wie bie Danziger Regierung von der Konſtituleruntz des Frei⸗ 
ſtaates an beſchäftigt hat. Ich erinnere daran, daß die erſte 
Entſcheidung des Hohen Kommiſſars Sir Richard Haking vom 
4. Februar 1921 fi⸗ mit der polniſchen Transportwache in 
Neufahrwaſſer beſchäftigt. Schon damals iſt von dem Senat 
folgenbes geltend gemacht worden: 

„Das längere Verbleiben dieſer Abreilung iſt rechtswidrig, 
weil es die Staatshoheitsrechte der Freien Stadt verletzt, und 
weil nach dem Beſchluß des Rates des Völkerbundes vom 
17. November 1920 

Danzig weder als Marine⸗ noch als Militär⸗Stützpunkt 

benutzt werden darf.“ 
Der Hohe Kommiſſar Sir Richarv Haking ſtellte ſich damals 

auf einen Danzig günſtigen Standpunkt. Polen focht dieſe 
Entſcheidung an, gleichzeitig aber ſtellte es unahängig von 
dieſer Entſcheidung einen iließ an den Rat des Völkerbun⸗ 
des, für Polen einen Munitionslagerplatz auf dem Gebiete der 
Freien Stadt einzurichten und dort auch, bewaffnete Be⸗ 
wachungsmannſchaften in Ulniform zu unterhalten. Dieſer An⸗ 
trag iſt in wiederholten Sitzungen des Rates behandelt worden 
und hat ſchließlich zu der Einigung vom 22. Juni 1921 geführt, 
welche folgenden Wortlaut hat: 

Der Delegierte der Republik Polen beim Völlerbunde und 
der Präſident des Danziger Sengts als Vertreter der Freien 
Stadt kommen dahin überein, daß ſich die Sachlage durch den 
Vorſchlag geändert hat, zur Einlagerung der Munition einen 
von der Stadt obgeſondert und entfernt gelegenen Platz zu 
wählen, der nicht Exterritorialitätsrechte genießt, und daß in⸗ 
folge diefes Vorſchlages die Frage von einem neuen Ceſichts⸗ 
punkt aus angeſehen werden kann. Unter dieſen Umſtänden 
würde es, möglich ſein, Polen das Recht zuzuerkennen, auf den 
Plätzen, die ſeiner Benutzung vorbehalten ſein ſollen, Wach⸗ 
und Aufſichtsmannſchaften zu unterhalten, um die Maßnahmen 
Rir Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit zu. treffen, 

ie durch das Vorhandenſein von zuweilen gefährlichem 
Material benötigt werden. Dieſe Mannſchaften ſollen zur Aus⸗ 
übung ihrer Tätigreit bewaffnet ſein und Uniform tragen. Der 
Hohe Kömmiſſar des Völlerbundes in Danzig ſoll das Recht 
Hhaben, über die Stärke dieſer Mannſchaften, die er im Ein⸗ 
vernehmen mit der polniſchen Regierung feſtſetzt, auf dem 
laufenden gehalten zu werden. Die Mannſchaften dürfen 
außerhald der vorbehaltenen Plätze keine Schußwaffen tragen. 
Ueber die Miaße ob dieſe Mannſchaften außerhalb der vor⸗ 

lätze Uniform tragen dürſen, iſt eine Einigung 
zwiſchen dem Vertreter Polens und dem Danziger Vertreter 
nicht erreicht worden.“ 

Der Rat des Völkerbundes hat in ſeiner Sitzung vom 
283. Juni 1921 die in dieſer Vereinbarung noch zweiſelhaft ge⸗ 
bliebene Frage des Uniſormtragens dahin entſchieden, daß 
außerhalb des Munitionslagers Uniform nicht getragen wer⸗ 
den düͤrie. 

Dei MWürdigung dieſer Vereinbarung kann die damalige 
politiſche Geſamtlage nicht außer Betracht bleiben. Im übrigen 
kann ich mich bei der ganzen Frage darauf beſchränken, im 
wefentlichen das wiederzugeben was der Senat in feiner kürz⸗ 
lich an den Rat des Völterbundes gerichteten Note dar⸗ 
gelegt hat: — 

Der Hohe Kommiſſar des Völlerbundes hat mit Schreiben 
vom 19. September 1925, an den Rat des Völlerbundes im 
Zufammenhange mit der Bewachung des polniſchen Mu⸗ 
nitionslagers auf der Weßerplatte die Frage weſiels vb die 

„ 

Das Präſtdium. 
Gen. Spill. 

    

Senatspräſident Sahm. 

von Polen beantragte dauernde Stationierung von 2 Offtzieren, 
20 Unteroſfizieren und 66 Mann im Zuſammenhange mit der 
Anweſenheit von zirka 15 polniſchen Kriegsſchiffen mit 600 
Mann Beſatzung Danzig zu einer Militär⸗ und Marinebafis 
machen würde. ‚ 

Die Reglung der Bewachung der Weſterplatte 

iſt zwar gemäß dem zwiſchen Duneh und Polen am 22. Juni 
1921 geſchloſſenen Ablommen eu en Hohen Kommiſſar im 
Einvernehmen mit der polniſchen Regierung vorzunehmen. Die 
Danziger Regierung hält es doch für notwendig, zu dem pol⸗ 
niſchen Antrag auch ihrerſeits Stellung zu nehinen, inſoweit 
dadurch die Beſtimmung des Artikels 5 der Verfaſſung der 
Freien Stadt Danzig, wonach ohne vorherige Zuſtimmung des 
Bölkerbundes in jedem einzelnen Falle die Freie Stadt nicht 
als Militärx⸗ und Marinebaſis dienen ſoll, berührt wird, und 
da ferner der in dem genannten Schreiben des Hohen Kom⸗ 
miſſars näher umſchriebene polniſche Antrag den Beſtimmun⸗ 
gen der Vereinbarung vom 22. Juni 1921 in grundlegenden 
Punlkten zu widerſprechen ſcheint. 

Der Artikel 5 iſt zwar auf Wunſch des Rates des Völker⸗ 
bundes in die Danziger Verfaſſung aufgenommen worden, 
es find jedoch für die Innehaltung auch dieſes Teiles der Ver⸗ 
laſhem in erſter Linie die geſetzgebenden Faktoren von Danzig, 

. h. ver Volkstag und der Senat, verantwortlich. Es iſt daher 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig ohne Zuſtimmung dieſer 
beiden Körperſchaſten unter keinen Umnſtänden eine Einrichtung 
uläfſig, welche den Charatter einer Militär⸗ oder Marinebaſis 
at. Erſt wenn die geſetzgebenden Körperſchaften der Freien 

Stadt Danzig ſich mit einer ſolchen Einrichtung einverſtanden 
erklärt haben jollten, dürfte dann in zweiter Linie der Rat 
des Völkerbundes die Frage zu prüfen haben, ob er zu einem 
bejahenden e der geſetzgebenden Körperſchaſten von 

   

  

Danzig ſeine Zuſtimmung geben kann. Dieſe ſoeben dar⸗ 
gelegten Grundſätze dürſten auch hinſichtlich des polniſchen 
Antrages wegen Errichtung einer Wache auf der Weſterplatte 
zur Anwendung zu bringen ſein. 

Was die Frage der Dectenß einer Militärbaſis an⸗ 
betrifft, ſo dürfte ſchon aus der Tatſache, daß der Hohe Kom⸗ 
miſſar bes Völterbundes in Danzig dem Rate des Völkerbundes 
die Angelegenheit unterbreitet hat, hervorgehen, daß der Hohe 
Kommiſſar ſelber darüber im Zweifel iſt, ob nicht das pol⸗ 
niſche Verlangen als ein Antrag im Sinne des Artikels 5 der 
Danziger Verfaſſung anzuſehen iſt. Die Regierunng der Freien 
Stadt Danzig teilt nicht nur dieſen Zweiſel, ſondern iſt der 
Ueberzeugung, daß ganz unabhängig von der Anweſenheit der 
polniſchen Kriegsſchiffe in der Einrichtung einer Wachmann⸗ 
ſchaft in der Art und Stärke, wie ſie von der polniſchen Re⸗ 
gierung verlangt wird, die Errichtung einer Militärbaſis in 
Danzig zu erblicken iſt. Die Danziger Regierung kann daher 
in Anwendung des Artikels 5 der Verfaſſung der Freien 
Stadt ihre Zuſtimmung nicht geben. 

Was die Frage der Errichtung einer Marinebaſis anbetrifft, 
ſo iſt in dem Bericht des Hohen Kommiſſars an den Rat des 
Völterbundes in Verbindung mit dem oben erwähnten An⸗ 
trage der polniſchen Regicrung auf die Tatſache hingewieſen, 
daß die polniſche Regierung im Hafen von Danzig 15 Kriegs⸗ 
fahrzeuge mit 600 Mann Beſatzung unterhält. Nachdem dieſe 
Cpras durch den Bericht des Hohen Kommiſſars erneut zur 
Sprache gebracht worden iſt, ſieht ſich die Danziger Regierung 

genötigt, auch zu dieſer Frage wiederum in Anwendung des 
Artikels 5 der Verfaſſung Stellung zu nehmen. 

Es iſt dies eine Angelegenbeit, die bereits früher den Rat 
des Völkerbundes wiederholt beült hat, und die durch 
eine Entſcheidung des Rates eine endgültige Klärung noch nicht 
efunden hat. Diefe Verhandlungen trugen als Kennwort die 
jezeichnung „Port d' attache“. In formeller Hinſicht ſei zu⸗ 

nächſt benäbrit, daß urſprünglich nur von einem „point 
d'attache“ bie Rede geweſen iſt, und daß · 

vielleicht infolge eines Schreib⸗ vver Druckkehlers 
erſt den dit dieſe Bezeichnung in „Port d' attache“ umgewandelt 
worden iſt. ů 

—. Für die Prüfung dieſer Frage dürfte in erſter Linie wieder 
die Stellungahme der geſetzgebenden Körperſchaften von Dan⸗ 
zig, denen die Beachtung der Verfaſſung in erſter Linie obliegt, 
maßgebend ſein. Wie früher, ſteht auch heute die Danziger 
Regierung auf dem Standpunkte, daß der Hafen von Danzig 
den polniſchen Kriegsſchiffen nicht als Marinebaſis dienen 
kann. Dieſe früher eingehend be⸗ ete Auffaſſung der Dan⸗ 
Liaech Regierung hat in der Zwiichenzeit eine Beſtärtung da⸗ 
urch erfahren, daß Polen in Sdynia polniſchem Terri⸗ 

torium einen Kriegshafen an der Oſtſee fertiggeftellt hat, ſo 
daß nunmehr die letzte Notwendigteit entfallen iſt, Danzig als 
Süeſhn. für die polniſche Marine zu benutzen. 

JI. Ottober 1921 machte der Generalſekretär dem Hohen 
Kommiſſar den Vorſchlag, daß Rit Kückſicht auf die Nähe des 
Winters der Hohe Kommiſſar mit der Danziger Regierung die 
Frage erwägen ſollte, wie den polniſchen Kriegsſchiffen im 
Danziger Hafen Bequemlichkeiten und die erforderliche Sicher⸗ 
bheit verſchafft werden können, ohne dadurch irgendwie eine 
endgültige Löſung m v. zu nehmen. 

Daraufhin iſt am 8. Oktober 1921 durch Vermittlung des 
damaligen Hohen Kommiſſars des Vöikerbundes in Danzig 
eine proviſoriſche Vereinbarung, betrefſend Liegeslese für 
polniſche Kriegsſchiffe in Danzig. zwiſchen den Vertretern 
der beiden Regierungen geſchloſſen worden. Die Notwenbig⸗ 
keit diefer proviſoriſchen Vereinbarung wurde von dem 

Freitag, ben 27. November 1925 

Hohen Kommiſſar des Völkerbundes damit begründet, daß 
für die Winterszeit den polnifchen Kriegsſchiffen in Ermaug⸗ 
lung eines eigenen polniſchen Kriegshafens die Möglichkeit 
des Verweilens in Danzig gegeben ſein müſſe. In entgegen⸗ 
akommenderWeiſe hat die Danziger Regterung dieſer Be⸗ 
gründung gegenüber ſich 

anr Aufnahme der polniſchen Kricasſchiiſe bereit erklärt. 
Es hat ſich indeſſen gezeigt, daß die polniſchen Kriegsſchiffe 
nunmehr vler Jahre, und zwar nicht nur den Winter, ſon⸗ 
bern das ganze Jahr hindurch mit geringer Unterbrechung 
den Danziger Hafen benutzt haben und dies ſogar auch jetzt 
noch tun, trotzdem, wie oben erwähnt, der Hafen von Gͤynia 
Hirttanshelt und zur Aufnahme bereit iſt. Unter dieſen 

mſtänden ſieht die Danziger Regierung, insbeſondere mit 
Rückſicht auf die Beſtimmung ihrer Verfaſſung, ſich nicht in 
der Lage, dieſes proviſoriſche Abkommen noch weiter be⸗ 
ſtehen zu laſſen. ‚ 

Abgeſehen von der Frage der Beachtung des Artikels 5 
der Verfaſſung hat die Danziger Regierung als Vertrags⸗ 
Müti zu der Vereinbarung vom 22. Juni 1921 über das 

unitionsläager folgendes zu bemerken: — 
In dem Reſolutionsentwurf der franzöſiſchen Delegation 

vom 22. Juni 1921, der auf Beſchluß des Rats vom gleichen 
Tage für die nachſolgenden Verhandlungen in einem Son⸗ 

derausſchuß als Grundlage gedtent hat, heißt es: 

„Die Stärke dieſer Polizeitruppe wird von dem Hohen 
Kommiſſar im Einveruchmen mit der polniſchen Regte⸗ 
rung feſtgeſetzt werden.“ 

Aus dem Wortlaut des Abkommens und aus den Vorver⸗ 
handlungen geht ſolgendes hervor: 

Es handelt ſich nicht um eine militäriſche Maßnahme, 
ſondern ledialich um die Unterhaltung von Wach⸗ und Auf⸗ 
ſichtsmannſchaften, um zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und ierbein die Maßnahmen zu treffen, die durch das 
Vorhandenſein von zuweilen gefährlichem Material benötigt 
werden. Hieraus geht zunächſt hervor, daß es ſich um eine 
Art privater Wachmanuſchaften handelt, wie ſie auch ſonſt 
bei der Bewachung exploſionsgeſährlicher Lager üblich ſind. 
Auch aus der Tatſache, daß das Abkommen ausdrücklich jeſt⸗ 
ſetzt, daß der Platz nicht exterritorial ſein ſoll, dürfte ſchon 
hervorgehen, daß an die Verwendung von Militär nicht 
gedacht ſein kann. Denn in Friedenszeiten wird Militär 
G einem fremden Territorium nach völkerrechtlichen 

ſrundſätzen nicht verwandt. 
Es geht ferner aus dem Abkommen hervor, daß die 

Wachmannſchaften nur dann benötigt werden, wenn jeweils 
gefährliches Material vorhanden tſt. 

Aus dieſer Feſiſtellung ergibt ſich, daß man bei der 

Bemeſſung der Zahl der Wachmannſchaften 

einen Unterſchied machen muß: 

1. Es wird exploſibles Material im Tranuſitwege gelagert, 
2. Es iſt eine ſolche Lagerung nicht vorhanden. 
3. Es kommt ein Schiſf mit Exploſtvſtoſſen an, welche ſo⸗ 

fort nach Polen weiterbeſördert werden, ohne daß ein 
Aufenthalt in Danzig entſteht. 

4. Es kommt ein Schiſf an, welches zwar Waffen oder 
Munition, aber keine exploſtonsgefährlichen Stoffe 
enthält. — 

5. Keiner der 1—,/ genannten Fälle tſt gegeben. 

Die bisherigen Erfahrungen haben ergkben, daß als 
Normalſall anänſehen iſt, daß etwa an 29 Tagen im Monat 
keiner der oben zu 1—4 genannten Fälle eintreten wird. 
Nach der geſchloſſenen Vereinbarung ſind daher Wach⸗ oder 
Aufſichtsmanſuchaſten nur inſowett erforderlich, als es ſich 
um Bewachung der vorhandenen Aulagen handelt. Für die 
übrigen unter 1—1 genaunten Fälle kann es ſich nur darum 
handeln, die für den Normalfall vorgeſebenen Bewachungs⸗ 
mannſchaften für 1, 2 oder 3 Tage zu verſtärken und daun 
zurückzuziehen, was bei der geringen Ausdehnung des Dan⸗ 
ziger Gebictes und der infolgedeſſen geringen Entfernung 
zu der nächſten polniſchen Garniſon vermittels Eiſenbahn 
oder Kraftwagen außerordentlich leicht bewerkſtelligen kann. 
Aus dieſen Gründen erſcheint der polniſche Antrag, eine 
ſtändige Mannſchaſt mit 2 Offizieren, 20 Unteroffizieren und 
66 Mann zu unterhalten, als das Bedürfnis weit über⸗ 
ſteigend und auch als verſtoßend gegen die Abmachungen. 

Bei der Prüfung der Geſamtfrage iſt noch zu beachten, daß 
nach der getroffenen Bereinbarung das polniſche Muntttons⸗ 
lager auf Danziger Territorium keinerlei Exterritorialitäts⸗ 
rechte geuießt. Nach den Grundfätzen des Völkerrechts be⸗ 
ſagt dieſe Beſtimmung, daß das polniſche Munittonslager im 
Gebiete des Danziger Staates den Danziger Geſetzen unter⸗ 
worfen iſt. Daraus ſolgt aber, daß die Bewachung in erſter 
Linie von den Danziger Polizeiorganen ſo ausgeübt wer⸗ 
den muß, wie es auf jedem Teile des Danziger Gebiets zu⸗ 
läflüg und erforderlich iſt, und daß die polniſchen Wachmann⸗ 
ſchaften nur zur Verſtärkung des Danziger Polizeiſchutzes 
dienen ſollen. Dieſe Tatſache muß bei der Abmeſſung der 
Stärke der Wachmannſchaften unbedingt in Berückſichtigung 
gezogen werden. 

m Auſchluß au dieſe Darlegungen hat die Danziger 
Regierung auch bei dieſer Gelegenheit ihren wieberholkt ge⸗ 
äußberten Proteſt gegen die Errichtung eines polniſchen 

nnitionslagers im Gebiete der Freien Stadt in Anbetracht 
der bekannten ſchweren Gefahren für die Danziger Wirt⸗ 
ſchaft und für Leben und Sicherheit der Bevölkerung er⸗ 
nenert und dem Rate des Völkerbundes vorgeſchlagen., die 
umſtrittene Frage der polniſchen Munitionsbewas ma in 
Danzia dadurch zu löſen, daß er der polniſchen Regierung 
empfiehlt, die Verlegaung des polniſchen Munitionslagers 
von Danzig nach dem nunmehr hinreichend weit fertiggeitell⸗ 
ten polniſchen Haſen Göynia vorzunehmen. Ich erneuere 
dieſen Proteſt auch an dieſer Stelle. 

Würde dieſe Forderung erfüllt und würde, entſprechend 
Unſeren obigen Darlegungen, die polniſche Flotte den Hafen 
von Goynia als ihren „Port d'attache“ benutzen, ſo würde 
die Freie Stadt tatſächlich zu dem werden, was ſie ſein ſoll: 
eine Pforte für den friedlichen Handel ihres Hinterlandes 
zum Segen ihrer eigenen Bevölkerung wie derfenigen 
Staaten, die ihren Handel durch Vermiitlung des Danziger 
Hafens betreiben wollen. ů 

Die Rede des Senatspräßidenten wurde von dem Hauſe 

mit Ruhe aufgenommen. Hier und da ertönte aus den 

Reihen der Deutſchnationalen ein mißbilligender Zwiſchen⸗ 
ruf. Obwohl im Ausſchuß beſchloſſen worden war⸗ keine 

Debatte über die Senatserklärung ſtattfinden zu laſſen, be⸗ 

antragte Abg. Dr. Schwegmann im Namen der deutſchnatio⸗ 

nalen Fraktion die Beſprechung. — 

Als erſter Redner ergriff nun der Abg. Hohnfeldt (N.S) 
das Wort. Noch niemals ſei eine ſo weichliche Erklärung 
von ſeiten des Senats abgegeben worden. Sie bedeute nichts 

anderes als eine Anerkennung übler Zuſtände. Es ſei nicht 
zu begreifen, daß in der Erklärung ſtets von Gövnia ſtatt 

von Göingen die Rede ſei. Wie der alte Senat ſo kuſche auch 

der nene Senat vor dem Völkerbund. Der Redner gab dann 
ſeiner Meinung über den Völkerbund Außdruck, den er eine 

Völkerſegnungsanſtalt nannte. Der Schwächere werde 

immer gedrückt, auch beim Völkerbund (Widerſpruch bei. den   Sozialdemokraten). (Fortſetzung ſiebe Hauptblatt 3. Seite)



  

Ein freies Leben führen wir. 
Im Sanditter Walde bet Taptau iſt ein Banditenlager 

aufgefunden worden. Die häusliche Einrichtuna des Lagers 
läßt darauf ſchließen, daß ſeine Bewohner von hier aus 
lange Zeit die Beſitzer der Umgebung gebranbſchatzt haben. 
Neben Reſten von verſchiedenen Nahrungsmitteln, darunter 
auch Geflügel. barg dieſe eigenartlae Wohnſtätte eine Menge 
Kleidungsſtitcke. Das Haupt dieſer Bande ſcheint der Unter⸗ 
melfer Guſtav Gutzeit aus Koddien Kreis Weblau, zu ſein. 
der ſeine Frau und Kinder böswillia verlaſſen hat und ſich 
arbeltslos im dortinen Kreis herumtreibt. 

Eine bunkie Tragödie. 
Wie die Lobzer „Freie Preſſe“ mitteilt, wurde in ſeinem 

Zimmer der Schüler ber ſtaatlichen Terttiſchule in Lods, der 
Olährige Trojanowſki. durch einen Revolverſchuß in die 
Schläfe getötet. In der Wohnung wurde gleichzeitig die 
2Djährige Maria Beder vorgeſunden. 

Troſanvowllti, deſſen Eltern in Warſchau wohnen, hatte in 
Lodz die Beder kennengelernt. Frl. Beder, von Beruf 
Stenotypiſtin, jeboch ohne Stellung, hatte einen Bräutigam. 
der ſie alle Tage beſuchte und für ſie auch die Wohnung be⸗ 
zahlte. Wenn ihr Bräutigam ſie verlaſſen hatte, immer 
gegen 11 Uhr. wurde ſie von Trojanowſki beſucht. Der junge 
Mann hatte in den Scheiblerwerken eine Stellung erhalten. 
Am 14. ledoch erkrankte er und Montag ſollte er zum Kran⸗ 
kenkaſſenarzt gehen. Um 12 Uhr mittags kam er nach Hauſé. 
wo er die Beder in ſeiner Wohnung antraf. Die Wirtin des 
Hauſes batte ſich nach der Küche begeben. Hier hörte ſie 
plötzlich aus dem Zimmer ihres Untermteters einen Schuß 
fallen. Als ſie hinübereilte, trat ihr die zitternde Beder 
entgegen, die ihr zurief, man müſſe die Rettungsbereitſchaft 
benachrichtigen, da ein Unglück geſchehen ſei ů 
„Beim Verbör erklärte die B., daß Trojanowſki ſie ge⸗ 
beten habe, ihm einige Zigaretten zu ſtopfen. Als ſie ihm   

den Rücken kehrte, hörte ſie vlstzlich einen Schuß fallen, Sich 
umwendend. ſah ſie T. mit durchſchoſſener Schläfe auf dem 
Boden liegen. u 

Waffenlager der oſtprenßiſchen Putſchiſten. 
Am 22. November wurbe in Wormditt (Oſtpreußen) ein 

umfangreiches Waffenlager ver Reattion entdeckt. Die benach⸗ 
richtigte Polizet beſchlaagnahmte dlieſe, den „Vaterländiſchen 
Verbänden“ gehörenden Waffen: 8 Mafchinengewehre, darunter 
vier leichte, 200 Infanterlenewehre. Modell 28, elnige Kiſten 
Handgranaten (Stiel⸗ und Eierhandgranaten). Die Waffen 
lagerten in dem Speicher des Möbeltransporteurs Bruno 
Hein. Der Lagerraum wurde von der Polizel verſtegelt, ohne 
daß bisher vie Walfen abtransportiert wurden. 

Duelle vor Gericht. 
Vor dem Großen Schöffengericht in Stolp wird heute der 

Prozeß Lehen die Großgrundbeſitzer bealnnen, die an den 
Dieſfenpie en am 3. Jull beteiligt waren. Am 1. Juli fand 
in Stolp eine geſellſchaftliche Veranſtaltung ſtatt, bei der es 
zu einer erregten politiſchen Debatte kam, die ſchließlich mit 
Handgreiflichteiten endete. Der Rittergutsbeſitzer v Somni 
ließ darauf die Gutsbeſitzer v. Welber, v. Pirch, Hewelle un 
den Leutnant a. D. v. Kohl fordern. Die Duelle kanden zwei 
Tage ſpäter zwiſchen 8 und 4 Uhr früh in der Nähe von Stolv 
ſtatti, drei von den vier Waffengängen verlieſen unblutig, im 
letzten Duell wurde Leutnant a. D. v. Kohl erſchoſſen. 

In vem Prozeß iſt Rittergutsbeſitzer Boguſlaw v. Somnitz 
auf Freeſt der Hauptangellagte. Anhgeklagt ſind ferner die 
Rittergutspächter Nikolaus v. Welher. Eugen v. Pirch, Walter 
Hewelke als Duellanten, der frühere Staatsanwalt 0) 
Kurt v. Koenen und der Maſor Krafti v. Ramin als Kartell⸗ 
träger. 

Shandalgeſchichten im Schlefiſchen Seim. 
Im Schleſiichen Seim in Kattowitz kam es zu einem ſen⸗ 

jationellen Auftritt. Vor längerer Zeit verbreitete der Seim⸗ 
obgeordnete Lubos Nebensarten, nach denen er zu der 
Frau des Seimabgeordneten Kot in näheren Beziehungen 
geſtanden hat. Dieſe Aeußerungen kamen dem Ebepaar Kot 

  

  

zu Ohren, worauf ſich belde nach dem Schleſiſchen Seim be⸗ 
gaben, in dem zufällig ber Sejmabgeordnete Lubos an einer 

Sitzung der Sozialkommiſſion teilnahm. Der Selmabae⸗ 
ordnete Kot forderte Lubos auk, in den Korridor zu kommen. 
Nachdem er dieſer Aufforderunga nicht Folae leiſtete, drana 

das Kotſche Ehbevaar in das Jimmer, in welchem die Kom⸗ 
miſſion taate, ein und ſtellte Lubos zur Rede. Die Uunter⸗ 
haltung wurbe ſehr erregt, worauf Kot die Hand erbob. 
Lubos war der Meinung, Kot wolle ibn nieberſchleten und 
ſchrie hierauf jämmerlich um Hilfe, worauf Frau Kot eine 
Hundepeitſche hervorzog und den Seimabaeordneten mör⸗ 
deriſch verprügelte. Dem Sejmabgeordneten Lubos gelang 
es ſchileßlich, durch den Korridor in das Zimmer des Woie⸗ 
woden Bilſki zu entkommen. 

Lönigsbera. Die Zabl der Erwerbsloſen iſt in 
der Berichtswoche vom 12. bis 18. Nonember von 5741 auf 
6415, die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen von 1583 auf 

1962 geſtiegen. 
Gilgenburg. Weniger Leichtgläublakeit als 

unwiſfenheit ſind einem benachbarten Eligentümer zum 
finanziellen Verhbängnis geworden. Unmittelbar vor der 

Markbefeſtigung veräußerte dieſer eine Waldfläche und ließ 

ſich den Verkaufspreis ausichließlich mit den alten rot⸗ 
gaeſtempelten Tauſendmartſcheinen bezablen. 
Da er davon überzeugt war, daß dieſe Banknoten zu ge⸗ 
gebener Zeit von der Reichäbank zum Nennwert eingelöſ 
werden müßten verpackte er ſie ſorgkältia in einer Kiſte, der 
er einen gebeimen Standort anwies. Noch beute barrt dieſer 
„Schatz“ ſeiner Aufwertung, die nach menſchlichem Ermeſſen 
niemals eintteten wird. dond 

Beuthen. Ein Fall [chwerer Soldatenmißband⸗ 
lung wird aus Vells in Oberſchleſien gemeldet. Dort wurde der 
Refrut der 4. Kompagnie des 3. volniſchen Schütenregiments 
Georg Kaleta aus Teichen beim Strafexerzieren in unmenſchlicher 
Weijſe von einem Unteroffizier geichunden. U. a, traktierte er 
den Rekruten mit Fauſtſchlägen, kteß ihn auf dem Boden kriechen 

und ſtieß ihm den Kopf mit den Küßen zur Erde. wenn er ſhn 
erhob. Der junge Menſch nahm ſich dieſe martervolle igelgnmaſche 
ſo zu Herzen, daß er lich bald darauf mit einer Wickelgamaſche 
an einem Baum erhängte. 
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Damen-Elnspangen- 
schuhe, schw Seide. O50 
II. Knopi, elegant. Form 

Damenspangenschuhe 

schwarz R'Chevreau, 11² 
mud. Form. verzierte 
U. Knopi-Spange 

Damen- Schnürschuhe 
prima RChevrean. 12²⁰⁵ 
Schte Rahmenarbait 
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Hier der Beweis: 
Herren-Derbystlefel 
Schwatz Rindbox. breiie 15*²⁵ 
Form. besondets krhftig 

Herren- Schnürschuhe 
echt Boxkalf, gute Rah- 
menarbeit, Doppelsoble 36-42 5.40, 31-35 4.95, 

27.30 465, 25.· 26 

Herren-Schnürstletel Damen-Hausschuhe 
Iã Rindb., z. L. Zwischen- 19⁵⁰ 
sohle. Orig Good.-Wel 

      — — 

Alleinverkauf: „Ka“, Danziger Schuh-A.-E. 

Langgasse 73 
SiG 

in dem i,, „ 2 

es L⁵ S „ „ 
Wir haben das Niveau der Preise in der Erkennimis, dass Schuhe lebens- 

— notwendi-e Arfikel sind, stets in den untersfen Grenzen gehalten. 
Dies war nur auf Giund unsercs Rieseneinkaufs, unser er Riesen⸗ 
löser und unsercs Hiesenumsefzes môglich, Fehtoren, deren 
Vorfeile unsecren Kunden resflos zugufe kommen. 
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Schulstlefel wetter- 
lest. des. krüft. gearbeit., 
mit Oesen und Agpraffen 90 

Gr. 31-35 9.90, 27-30 

Tuch- Schnallenstiefel 
leiniarbig. Filz- u Leder- 
sohle, Größbe 43-47 5.60, 
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Dirndistofi u.Kamelhaarst. G20 
mit Kordelsohle, Ponpop 
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Ergühlumg von F. W. DoſtojeSk: 

-Sollte man es nicht bis morgen in den Kofter legenꝰ⸗ fraäte ich. mich plötzli anli der ů —— 5 es zu Pauline wendend. deren ich mich 

immer „ohne ſich zu rühren. auf dem alt 
Flat, beopachtete mich jedoch ſcharl. Ein keltſamer Ausdruck 
lag auf ihrem Antlitz, der mir gar nicht gefiel! Ich dürfte kahm frren, menn ich jage. daß Haß aus ihm jproch. 

Ich trat his ns zn. 
— E er ün 5 igtaniend Gulden — CEED „ ie ů * Meſ. Geſicht⸗ 

enn ie wollen. ale Srübe Vin, aucht wahrin 3 iüm morden ſehi in 
86 14b ſß eenee uuß aüden, Sie lachte Lange. 

erſtaunt und tranri Dieſes allzn ſekr dem jo oft gebörten Ppstliſchen Geläder — den 
Be in der letzten Zeit meine leidevichaftlichten Erklärungen zns begleiten vpfleate. Endlich Börte ſie auf. ihre Züge ver⸗ Edch merde Sbr Gelt nicn nehnsen: feineeer Stirn an. 

Iurd werde Serd nicht nehmen.“ Jagte ſie veräcbtlich. 22— Ses ſit Das?“ Pauline, eSHa5 

4³ 

„Sir zallen einen hohen Preis,“ ſagfe ſie vötliſch Sesteete Kass be Sriens iß Eeine Püafziclanſenb Saatken   

„Kaufe mich! Sillſt dn? Willſt du? Für fünfzig⸗ tanfend Kranten mie be Griengr- les de 8ater kranst, 
baftem Schluchzen bervor. 

Ich umfaßte fie. küßte ibre Hände. ihbre Füße. fanf v 
ihr auf die Knie. ibre Süte. t * 

Der LCrampf aing vorüber. Sie legte mir beide Hände 
Suf die Schuliern und ſaß mich durchbohrend an. als wollte 
lie etwas in meinem Geſicht leſen. Sie börie mir zu- ver⸗ 
mand aber vffenbar nichts von dem. was ich ihr jagic. Eine 
gewifie Beiorgnis und Nachdenklichkeit legte ſich auf ihre 
Züge. Ich fürchtete für fie: ich hatte den beſtimmten Ein⸗ 
druck daß ihr Gein ſich verwirrte. Bald zog ſie mich ſanft 
an fich. ein vertrauendes Lächeln buſchte ſchon über ihr Ge⸗ 
üicht: dann aber ftieß ſie mich vlötzlich zurück und muſterte 
mich wieder mit verdüßterten Blicken. 

PIstzlich nmarmie ſie mick ſtürmiſch. 
„Du ſiebn mich doch. liebn mich doch?“ jagte ſie. Du. 

Ilagent“ uien dich doch meinetwesen mit dem Barvn 

Und dann vraß ſie in ein Sachen ans, als ob ihr vlöslicł 
etwas Lomiiches und Siebes in den Sinn gekommen wäre. 
Sie lachte and meinte gleichzeitig. Was iollte ich machen? 
Ich war ſelbit mie im Fieber. Sie fing an. mir eimas zu er⸗ 
Zählen aßer ich konnte falt nichts verſteben. Es war eine 
Art von Irrereben. ein Stammeln. als eb fie mir ſchnel 
etwas mitteilen reolle. ein Bhaniafieren. das ab und zn durch 
das allerfrßhlichne Sachen unterbrochen rurde: ober dieſes 
Sachen ängitigtr mich. Kein. nein en bißt mein Lieber, 
mein Sieber! wiederhßolle ffEe. Du biß mein Getrener!“ 
Und mieder Ieatr fie mir die Hände auf die Schuliern. wieder 
job fie mich orichend an nud wiederßbolte immer: Du liebit 
Liirh .. liebit mich .. wirü du mich immer Hieben Ich 
kynnte di⸗ Augen nicht von ihr abwenben- ich Batte fie roch 
nie iv MrDevoll nus zärtilich geiehen: freiſich mar das Fieber⸗ 
wabn. aber .. als ſie meinen leidenichaftlichen Blick be⸗ 
merkte. fing fe plöslich an ichelmiich zu lacheln: opne jeden 
Iriammenbeng begann üc von Miner Aßlen reden. 

Uebrigens Paute ſe Kiſter Aßlen ſchen mehriach erwähnt 
IPeienberk als ste ſin vorthn bemüßt Fatte. Kir etwas zu 
erzähblenl aber ＋a mas 23 iich eigentiuß Bandelie. Fonnte ich 
nicht vonkändig üren; ßße ichien ſis bgar üder 18⸗ i   

neues Lachen aus; ich blieb bei ibr. und ſie umarmte mich 
immer wieder. 

„Wir werden abreiſen? Wir werden doch morgen ab⸗ 
reiien?“ fragte ſie plötlich voller Unrube, „aber ...“ — ſie 
wurde nachdenklich — „aber können wir wohl die Großtante 
noch einbolen was meinſt du? Ich denke, wir treffen ſe noch 

in Berlin. Bas ſie wohl ſagen wird, wenn ſie uns plötzlich 
fieht? Und Miſter Aſtley? ... Nun, der wird nicht vom 
Schlangenberg ſpringen, was meinſt du?“ Sie lachte 
wieder. „Hör zu: weißt du. wobin er im nächſten Sommer 
reiſt? Er will an den Nordvol zu wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen und hat mich aufgefordert. mit ihm zu geben, 
ba, ba. ba! Er ſagt, daß wir Ruſfen obne bie Europäer nichts 
wiffen und zu nichts fähiga ſind ... Aber er iſt doch auch 
ein guter Menſch! Weißt du. er entſchuldigt den General: 
er ſagt. daß Blauche.. daß die Leidenichaft. ach. ich weiß 
nicht? wiederholte ſie plötzlich und hielt inne, als bätte ſie 
den Faden verlpren. „Die Armen! wie ſie mir alle keid tun, 
auch die Großtante ... aber höre., wie hbätteſ du de Grieux 
töten können? Und baſt du denn wirklich. wirklich aedacht, 
daß du ihn töten würdeſt? Ob du Dummer! Haäß du wirk⸗ 
lich glauben können, daß ich dir erlaubt hätte. dich mit ibm 
zu ſchlagen? Du brinaſt auch den Barvn nicht um“ ſetzte fie 
lachend binzu. „Oh wie komiſch warſt du damals mit dem 
Baron. ich ſaß euch beiden von der Bank aus zu; und wie 
ungern gingſßt du hin. als ich dich ichickte. Gie babe ich damals 
gelacht. wie babe ich gelacht“ füate ſie laut lachend hinm. 

Sie küßte und umarmte mich von neuem. preßßte ihr Ge⸗ 
licht wieder leidenſchaftlich und zärtlich an das meine. Ich 
dachte an nichts mebr, ich börte nichts mehr. Mir veraingen 
die Sinne — 

Ich glaube, es war gegen ſieben Uhr morgens, als ich er⸗ 
wachte: die Sonne ſchien ins Zimmer. Vauline ſaß neben 
mir und iaßb veritört um ſich als fäme ſie aus dem Dunkeln 
und müfñe ſich beünnen. Auch ſie war eben erſt er —acht und 
blickte den Tiſch und das Geld unverwandt an. Mein Lopf 
war ſchwer und ſchmerzte. Ich wollte Paulines Hand faſſen; 
jie ſtieß mich plötzlich zurück und ſprang vom Sofa auf 

Kortietzuna folat. 

Shι 
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Ni. 277 — 16. Jahrgang 
       

Ciſarenwahnſinn. 
Ein Rückblick von Joſef Maria Frauk. 

4.456 vor wenigen Tagen die Weltpreſſe aus dem Schwarz⸗ bemb.Juchthaus der Mattcolti⸗Weäörder den menchendies mal reoucriſchen, Tobſuchtsanſall des vyſteriſch eitlen und 
durch die Welttritit in leiner Groömannsſucht gekräuklen 
geiſtescranken Dittators Muſſolini: „Zwer Millonen 
Männer ſtehen ſprungbereit und warten auf mein Wort!“ 
melden tonnte, tauchte bier und dort, die grbßenwahnſinnige 
Geſte oes vom tleinen Jvurnaliſten und Auarchißen zum 
ununlchräntten Diktator und ungehinderten Macht⸗Sadiſten 
heraujecſpielten „Duce“ und „Veiter des Königs“ kommen⸗ tiereno das Wort „Cäſarenwahnſinn“ auf. Wiederum, un⸗ faßbar für die an ſich modern geſtaltete Zeit aller Geiſtes⸗ wiiſenſchaften, aktuell geworden, mag daber eine kurze Zu⸗ 
ſammenſaſſung der Geſchichte des Cäfarenwahnſinns — das 
Wort wurde durch Guſtav Freytag in ſeiner Prägung in der ſchn, enen wandſchrift“ geflügeltes Wart — angebracht 
cin. 

Was die ſozialdemokratiiche Preſſe im Fall Muſſollni 
richtia bervorbob, täßl ſich auf den Eäfarenwahnfinn ver⸗ 
allgemcineru: er iſt nicht politiſch, ſondern nur pathologiſch 
uerlläxen. Wic iede beſtimmte Beruſsart die Gefahr einer 
eſtimmten geiſtigen Ertrankung in ſich trägt — man deule 

nurx an den betaunten geiſtigen Klaps des ausgeſprochenen 
Bürrmenichen, des Schalterzerberus, des Philologen, des 
Künſtlers, des Paragraphengeiſtes uſw. — fo hat auch das 
Amt zu „berrſchen“ jaſt ſtets die Wirkung, irgendein geiſtiges 
Gebreithen zu begünſtigen und in Herrſchernaturen meiſt ſchon 
vorha. dene oder aufkeimende ſadiſtiſche Neigungen unge⸗ 
binder: und mächtig ausbrechen zu laſſen. Hundertſach bietet 
uns die Weltgeichichte dafür Beiſpiele über Beiſpiele; wie 
ein roter, blutiger Faden ztiebt ſich die Spur des Cäfaren⸗ 
waͤhnſinns durch die Jahrhunderte dahin — und wird ſich 
dahinziehen, ſolange tteriſche Urnelgungen im Menſchen 
wohnen. Nur einige der markanteſten Beiſpiele aus dem 
Muſteralbum der Geſchichte mögen davon erzählen. 

Wo Muſſolini heute ſelbſtherrlich diktiert, in Rom, 
wilteten im erſten Fahrbundert u. Chr drei Cäfaren, die 
dieſem Wahnſinn ihren Namen aaben: 

Calignla. Claudins und Nero. 
Caligula, als Einundzwanziglährtger Erbe des größten 

und reichſten Weltimperlums, brachte Keime geiſtiger Krank⸗ 
jeit, Degeneration, Luſt zu Verweichlichung und ſexueller 
usſchweifung mit — ſein junger Körper ſchon ließ die 

Spuren der Familienerkraukung erkennen, faſt gelähmte 
Gliedmaßen, epileptiſche Veranlagung, die erſten Zeichen 
nahender Paralyſe. Das vlötzliche Machtbewußtſein über 
Leben und Tod tat das ſeine — es ließ ihn erſt größenwahn⸗ 
ſinnig. dann vollendet geiſteskrank zur meuſchlichen Beſtie 
werden. Die Vorſtellung, Beherrſcher der Erde zu ſein, 
konntc er nicht extragen; ſie lockte, ihr gemäß zu leben und 
—.noch mehr zu ſein. Maßloje Verſchwendungsſucht, die den 
faſt v-ermeßlichen Staatsſchatz reſtlos aufbrauchte und dann 
einfach pvrutal das Volk wie eine Zitrone auspreßte, Luſt zu 
zerſtbren unb. wie noch keiner vor ihm, prunkvoll neu zu 
errichten, wechſelten mit den raffinierteſten Ausſchweifungen, 
die in Raub und Vergewaltigung römiſcher Frauen 
gipfelten, mit der Blutſchande mit der eigenen Schweſter, 
mit unerſättlicher Blutgiex, die im Zirkus den erſten beſten. 
mochte er Bürger oder Senator jfein, den wilden Tieren 
vorwerfen lieft, mit nener Geldaier, die einfach reiche 
Bürger zum Tode verurteilte und ihr Vermögen konfjs⸗ 
zlertc. und neuer Ruhmgiex, die am Rbein und in Britannien 
lächerliche Scheinkriege führte, eigene Legivnärxe als angeb⸗ 
liche Gekangene nach Rom meldete und Muſcheln als dem 
Oszcan entriſſene Kriegsbeute im Kapitol aukbewahren ließ. 
Nicht genun damit, neidet er die Gütter um ihren Ruhm, 
läßt türe Gewitterwolken und Blitze durch ein Stein⸗ 
bombardement, von koſtſpieligen Wurfmaſchinen hinaufge⸗ 
ſchleudert, erwidern und ernennt ſich ſelbſt afs „von Guttes 
Gnaden“, ia — zum Gott und Bruder des Jupiter. Adel 
und Garde, bie vom Cäfar prolitierten, hinderten feinen 
Waßnfinn nicht: als das zerpeitſchte und ausgefogene Volk 
ſich erhob, brach eine nene Krankbeit des Cäſaren aus: der 
Verkolgungswahnfinn! Blut floß über Blut; Calianla aber 
ſprac)h: „Ich mollte, ihr hättet alle nur einen Hals!“ und 
„Ich babe das Recht. eu tun, was mir beliebt, und ein Recht 
über alle!“ Ars jſein Nerfolauveswehn ſich aber ench auf 
Adel und Garde erſtreckte, erreichte ihn das Schickſal aller 
Cöſaren: die Ermordung. 

Doch noch ſchlimmer als er wütete ein Fahrzehnt ſpäter 
Nerv. von dem ſchon fein Vater ſaate: „Von mir und der 
Agrivpina kann nur ein Schenſal kommen, das der Welt 
zur Geibel wird!“ 

Vero war eine ſadiſtiſche Komödiantennatur, 

die den klatjchenden Beifall kommandierte und Verweigerung 
nur mit dem Tode beſtrafte. Im Zirkus trug er öffentlich 
ſeine ichlechten Verſe vor; 5000 Soldaten ſtauden dabei 
ſtramm, um ihm die eingedrillten Beifallsbezeugungen zu 
erweiſen. Sein Wüten iſt bekannt, um es mehr als zu er⸗ 
wähnen, er lietz die eigene Mutter ermorden: ſeine Luxus 
ſusnt und Bauluſt warſen für irrſinnigen Aufwand das 
Staatsgeld zum Fenſter hinaus;: die Hufbeſchläge ſeiner Pferde 
waren von Gold und mit Juwelen beſctzt; ſeiner Bauluſt, 
der die Wohnungsnot in Rom hinderlich war, mußte die 
Stadt zun Opfer fallen — es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
wenn auch nicht erwieſen, daß Rom auf ſeinen Befehl im 
Jahre 64 niederbrannte. Feſt ſteht jedenfalls, daß er die 
Chriſten als Brandſtifter erklärte, ſie aks lebendige Fackeln 
zu Tauſenden verbrennen ließ und, mit der Zither im Arm, 
Verje deklamierend, wollüſtig dem graufamen Schauſpiel 
zulah. Auch ſein Schickſal, in Ausſchweifung, fexueller Ver⸗ 
tierung und blutgieriger Brutalität vorwärtsgerollt, run⸗ 
dete ſich: der Doled brachte ihm die Quittung. Dieſem 
Muſter⸗Cäſaren ſolgten zahlreiche Nachahmer, doch nicht 
mehr Melſter der Grauſamkeit und Selbſtherrtichkeit wie 
jene, ſondern ekelbafte, bluttriefende Karikaturen, darunter 
am „erwähnenswerteſten“ Commodus und ⸗Heliogabal, der 
ſezuelle Entartung und afſiäatiſche Haremswiktſchaft nach 
Rom verpflanste. 

Roms Deipoten fanden im Mittelalter dutzendweiſe Nach⸗ 
folger. Es würde zu weit führen, die Sforsa, Malateſta, 
und wie fie hießen, mebr als zu erwähnen. Erſt Rußland 
brachte der Gelt wieder ein neues Muſterbeiſpiel des geiſtes⸗ 
kranken und vertierten Deipoten von Größenwahns Gnaden: 
in Iwan dem Schrecklichen, dem Blutzaren des 16. Jahr⸗ 
hunberks, unter dem das ruſſiſche Reich fan 30 Jahre lang 
ſich unſäglich zerauälen lafßen mußte. Niemand im Heere 

  

  

   

  

lebe! Iwans „ſtärkſte“ Seite waren Sadismus und Ver⸗ 

Schwindts ſtäatt des Angeklagten der Portier auf der An⸗ 

  

lage nur die glatte Freiſprechung übrig bleibe. Wenn Zen⸗   

2. Beiblatt det LNanziger Voltsſtinne 

oder Beamtentum Iwans konnte, wax er den Blicken des 
Baren ausgeſetzt, morgens wiſſen, ob er am Abend noch 

jolgungswahn, entſprungen aus der Kritlik, die ſeinen 
Größenwahn zu betämpfen ſuchte. Seine Todfeinde waren 
in erſter Linie die Boſaxen, die Adels⸗ und Militärariſto⸗ 
tratie, die Kaſte der Ratgeber und Lelfer des Zaren. An 
ihnen, die ſeine, übrigens auch wahnſinnige Mutter be⸗ 
feitlat hatten, nabm er fürchterliche Rache. Zu Hunderten 
ſielen ſie ſeinen venkern zum Opfer; ſie mußten ihm noch 
dankbar die Hand küſſen und ihn als „gütiges Väterchen“ 
preiſen, wenn er ihnen uur — die Ohren abſchuitt. Bei 
ſeſtlichen Anläſſen kam es vor, daß er 

über das auf dem Boden knienbe Volk hinüberritt 
und zu Hunderten Nichtwillige ſoſort, vor ſeinen Augen, 
einſach abſchlachten ließ. Er war Meiſter in allen Folter⸗ 
metheden, im Beinbrechen, Würgen, Pfählen, Rädern, 
Stechen, Berbrennen und Ertränken. Doch der Höhepunkt 
ſeiner Cäſarenbrutalttät war die Vernichtung Nowaorods, 
der Hanſa⸗Niederlaſſung, auf deren Blühen er eiferſüchlig 
und neidich war. Durch angeworbene Spitzel ſeiner Provo⸗ 
kationsvarde tieß er einen Vorwand entdecken, angeblichen 
Hochverrat und Verſchwörung gegen den allmächtigen ruſſi⸗ 
ichen Diktator. Das Reſullat war Vernichtung Nowgorods 
und ſeiner Bewohner, Ermordung von 60 000 Meuſchen, die 
er — jeden Tag 1000 — verbrennen, extränken oder ſonſtwie 
belfeitigen lie Ihm gegenüber war Paul I., der Ende des 
18. Jahrhunderts ſelbſtherrlich in Rußland wütete, eine 
ſchlechte Nachabmung, eine ſadiſtiſche Lächerlichkeit. In einem 
folgenden Artikel mag von Paul Und anderen, dem Cäſaren⸗ 
wahnſinn verfallenen Deſpoten der Neuzeit die Rede fein. Denn 
auch die konſtitutionellen Staatsweſen der Neuzeit haben — ſo 
unfaßbar es auch ſein mag (Muſſolini iſt ja der neueſte Be⸗ 
weis daſtlr) — genügende Beiſplele verbeerenden und leider 
erfolgreichen, aktiven Größenwahnſinns neuer Cäſaren 
änfzuweiſen. 

Venn man einen Doppelgänger hat.. 
Wie Zufälle im Lebeu ſpielen. 

Was dem einen „ſin lihl“ tit, iſt bekanntlich dem anderen 
„ſin Nachtigall“. Das gilt ganz befonders für einen Prozehb, 
der ſich vpor dem Schöffengericht in, Berlin abſplelte und in 
deſſen Meitlelpunkt als rettender Engel ein Doppelgänger 
ſtand, der dlesmal dem Angellugten zur Freiſprechung ver⸗ 
hali, während ſonſt im Leben der Umſtand, daß jemond da 
iſt, der einem aus dem Geſicht geſchnitten iſt, oſt recht pein⸗ 
lich empfunden wird. Die „N. d. T.“ berichtet daröber: 

Der Handſchuhmacher Fritz Siebert iſt wegen Dtehſtahls 
im wiederholten Rückfalle angetlagt. „VBolzenſchieber“ (das 
iſt Fritzens Zunftname) ſoll eines Nachts, als er aus ſeinem 
Stammlokal an einem Schokoladengeſchäft vorüberkam, ver⸗ 
ſucht haben, mit einem kühnen Griff das Ladenſchloß zu er⸗ 
brechen und unter den Beſtänden aufzuräumen. 

Paſſanten verſcheuchten den nächtlichen Kunden, ſo daß 
er ohne Beute abzlehen mußte, Als dann „Bolzenſchieber“ 
ſpäter nach einer anderen Sache gefaßt wurde, ſtellte man 
ihn einigen Augenzeugen des erſten Falles gegentüber, die 
Ubereinſtimmend den Tüter als Fritz Siebert erkannten. 
Darauf wurde, was nicht verwundcklich iſt, Anklage erhoben. 
Die Sache ſtand für Siebert recht kritiſch, obwohl er vom 
erſten Augenblick an heftig beſtritten hatte, daß er „ein Ding 
gedreht hatte“. 

In der Hauptverhandlung wurde nun ein Zufall fein 
Retter. Rechtsanwalt Dr. Schwindt, der den Angeklagten 
verteidigte, ſagte bei der Vernehmung eines Belaſtungs⸗ 
zeugen, der den Siebert beſtimmt wiedererkannte, plötzlich: 
„Ich ſehe erſt beute meinen Mandanten genauer bei Tages⸗ 
licht Da fällt mir eine frappante Aehnlichkeit mit einem 
mir bekaunten Portier aus Ebarlottenbura auf. Wenn der 
auch nicht als Täter in Frage kommt, ſo würde doch das 
Gebände der Anklage erſchüttert ſein, falls die Zeugen 
zwiſchen den beiden Männern koum einen Unterſchied feſt⸗ 
ſtellen können. Da es ſich hier um eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit handelt und andererſelts meinem Mandanten die 
Gefahr einer ſchweren Zuchthausſtraſe droht, ſo beantrage 
ich die ſchleunige Ladung dieſes Portters.“ Das Gericht 
lam dem Erſuchen nach—. 

Eine aute Stunde 

  

ſpäter ſtand auf Aureanng Dr. 

klanebank wenn auch nur als Pſeudoangeklaater. Zur all⸗ 
gemeinen Ueberraſchung ſiel das keinem der Belaſtungs⸗ 
zeugen auf, nicht einmal ſtarke Unterichiede in der Klei⸗ 
dung. Auf ganz beſtimmtes Fragen meinte ſogar einer der 
Zeugen, daß der Portier jenem näthtlichen Einbreser ähn⸗ 
licher ſei als der Angeklagte. Für den Pſeudoangeklagten 
verlief die eleine Gaſtrolle allerdinas ohne weitere Gefahr, 
denn als der Herr Staatsanwalt ihn fragte, wo er ſelbſt in 
jener Nacht geweſen ſei, konnte er einen ſchlüſſiaen Beweis 
dafür vorbringen, daß er ſich damals in Zielenzig aufge⸗ 
haltn habe, wo er mit ſeiner Familie zum Beſuch der 
Schwiegermutter war. 

Rechtsanwalt Dr. Schwindt glaubte, daß bei dieſer Sach⸗ 

   gen, wie in dieſem Falle, äwei Leute mit derſelben Be⸗ 
ſtimmtheit wiedererkennen wollen, dann könne „Bolzen⸗ 
ichieber“ unmöglich verurteilt werden, mag er auch ſonſt kein 
ſehr angenebmer Zeitgenoffe ſein. 

Der Fall zeige mit gexadezu beängſtigender, Deutlichkeit 
die Gefahr einer Beweisführung. die ſich auf Rekognoſzie⸗ 
rung von Perſonen über nächtliche Vorgänge ſtützet. Das 
Gericht ſah ebenfalls nach der Durchführuna des Spiels mit 
den vertanſchten Rollen keine Möalichkeit mehr, um den 
Angeklagten zu überführen. Bolzenſchieber wurde daher 
freigeprochen und ſofort auf freien Fuß geletzt. 

  

Europäiſche Athleten nach Amerika. In der Jahresver⸗ 
ſammlung der amerikaniſchen Amateur⸗Athletie⸗Union 
wurde Murray Hulbert zum Pröſidenten der Union wieder⸗ 
gewählt. In derſelben Verfammlung wurde das Programm 
für die amerikaniſchen internatibnalen Veranſtaltunsen an⸗ 
genommen. Dem bekannten Stzrinter Jackſon Scholz und 
Elond Hahn, dem Boſtoner Meilenläufer. wurde die Geneh⸗ 
migung zu einer Reiſe nach Auſtralien im nächſten Sommer 
erteilt. An unſeren Meiſterläufer Hubert Houben wurde auf 
iUns der Verjammluna hin eine telegrapbiſche Einladung 

zur Teilnahme an einer Reihe von Wettbewerben in den 
Vereiniaten Staaten geſandt: ebenſo an den engliſchen 
Geher R. Goodwin, den norwegiſchen Stabh-Kipringer 
Charles Hoff und den Langſtreckenläufer Edwin Wide. 

  

  

Freltag, en 27. Nopember 1925 

    

Schneeſturm und Unwetterſchäden. 
Die Funktürme von Norddeich eingeſtürzt. — Geſunkene Schiffr. 

Nachdem geſtern früh in Berlin noch 3 Grab Wärme ge⸗ 
nieſſen wurden, ſant im Laufe des Vormittags die Temperatur 
auf den Nullpunkt und ein leichter Schneefall ſette ein. Der 
Winter iſt da. Aus allen Teilen Deutſchlands werden ziemlich 
beträchtliche Temperaturverminderungen gemeldet. 

Seit zwei Tagen herrſcht im geſamten Schwarzwald 
eftiger Schneefall vei einer Temperatur von 6 bis 7 Grad 
jälte. Die hohen Verglagen, jo der Felbberg und die Hornis⸗ 

grinde melden bereits 30—35 Zentimeter Neuſchnee. Die 
Slibahnen ſind im ganzen Schwarzwald bis etwa auf 400 
Meter abwärts fahrdar. 

Der Mittwoch abend über Schleswig⸗Holſteln bin⸗ 
weggegangene böige Nordweſiſturm, der zum Teil auch ſtarke 
Schneetreiben im Gefolge hatte, hat mannigſache Verkehrs⸗ 
Ederaſorden herbeigeſühri. Auf der Eiſenbahnſtrecke Kiel— 
Eckernförde wurden an mehreren Stellen die Telegraphen⸗ 
ſtangen umgeweht und mitſamt den Drähten auf die Schienen 
Kuernſor Der abends 11 Uhr 5 Minitten von Kiel nach 
Eclernſörde abgehende Perſonenzug blieb in der Nähe von 
Neu⸗Wittenbeck auf freier Strecke llegen. Von Kiel 
aus ſind noch in der Nacht Hilfsabteilungen von Telegraphen⸗ 
arbeitern zur Veſeitigung der Hinderniſſe abgegangen. ů 

In der Sturninacht von Mittwoch zu Donnersiag ſtürz⸗ 
lendie drei neuerbauten Funktürme der Funk⸗ 
ſtation Norddeich um. Die Türme hatten eine Höhe von 
je 150 Melern. Der Sachſchaden iſt groß. Menſchenleben ſind 
nicht, zu bellagen. — Nach Mitteilung des Hamburger Fern⸗ 
ſprechamtes ſind inkolge des Schneeſtürmes in der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag die Telephonverbindungen nach 
Dänemark und Schweden Samne eine große Anzahl von Fern⸗ 
ſprechleitungen in der Richtung nach Magdeburg, Verlln und 
Lübeck unterbrochen worren. 

Der Sturm, der Mittwoch nachmittag in Amſterdam ein⸗ 
ſetzte und bis in die Nacht hinein andauerte, hat in zahlreichen 
Orten Weſthollands ſchwere Schäden angerichtet. Im Amſter⸗ 
damer Haſen wurden zahlreiche Schiffe losgeriſſen. 14 Schlevp⸗ 
kähne ſind mit ihrer Ladung gefunken. Im Rotterdamer 
Haſen wurde ebenfalls eine Reihe größerer Schiffe von ihrem 
Aulerplatz losgeriſſen. Ein ſchwerer Unglüclsfall er⸗ 
eignete ſich auf der Zui der⸗See. Der von Rotterbam na⸗) 
Zwolle unterwegs beſindliche Schleppdampfer „Nyver⸗ 
heid 1“ iſt auf ver Höhe von Kethel geſunken. Vier Marn 
der Beſatzung werden vermißt, ſie find wahrſcheinllch er⸗ 
trunken. Ein Fiſcherfahrzeug aus Volendam geriet pbei 
einem Rettungsverſuch in große Geſahr und konnte nur mit 
Mühe wieder die Küſte erreichen. ů ů 

Dem Sturm in der Nordſee und im Kanal ſind eine Reihe 
von Schifſen zum Opfer geſallen. Man nimmt an, daß zohl⸗ 
reiche Perſonen ertrunlen ſind. Die Nettungsſtationen van 
Mhyl, Southſhields, Grimsby und Margate waren ununter⸗ 
brochen tätig und konnten viele Schiſlsmannſchaften retten. 
Der Kanaldieuſt von Frankreich nach New Haven wurde ein⸗ 
Leſtellt. Während des heſtigen Sturmes wurde ein in Scapa 
Flow gehobener deutſcher U Wiaſerbntohendtennsn bei 
Rofeheariy in der Nähe von Fraſerburoh auf die Klippen 
gehporfen. 

Lasker in Moshun geſchlagen. 
Niederlage genen den Mexikaner Torre. 

Die Mittwoch geſpielte zwölfte Runde brachte als Sen⸗ 
ſationsereignis die Niederlage LVaskers gegen 
Torre. Dieſe Partie nahm einen dramatiſchen Verlayf. 
Torre cröfſnete mit dem Dameubauern, wurde von Lasker 
gläatt überipielt und geriet iu arge Bedrängnis. Da über⸗ 
ſah Lasler zum allgemeinen Erſtaunen eine ſehr nabellegende 
Gefahr, die ihm drohte. Torre hatte nämlich Gelegenheit, 
die Dame vorübergehend zu opfern und ſie daun mit Gewinn 
einiger Bauern zurückzuerobern. Inſolge dieſes großen 
Verſehens verlor Laster die bereits für ihn auf Gewinn 
ſtehende, ſehr wichtige Partie. ů 

Capablanca dagegen hatte einen glücklichen Tag. Er 
brachte als Nachziehender gegen Chotimirſki ein chancen⸗ 
reiches Bauernopfer und ſiegte nach intereſſantem Kampfe. 
— Als Anziehende waren ſiegreich: Rétt gegen Romanowfkt 
und Spielmann gegen Subarew. — Tartakower ſowohl wie 
Rubinſtein mußten ſich mit einem Remts begnügen; erſterer 
vegen Sämiich, letzterer gegen Genewfki. 

Der Turnierſtand nach der zwölften Runde iſt: Bogol⸗ 
jubow 8/4 lund eine Hängepartie), Torre 67/8, Lasker 8, 
Marſhall 7 (und eine Hängepartie), Tartakower 7, Capao⸗ 
blanca, Rubinſtein 6/½, Genewſki 6 kund eine Hängevartie), 
Réti, Romanowjtki 6, Grünfeld 57½, Bogatirtſchul. Rabino⸗ 
witſch 5 kund eine Hängepartic), Sämiſch, Werlinſki 5, Spiel⸗ 
mann 4½, Löwenſiſch 3% lund eine Hängepartte), Vates 2 
und drei Hängepartien), Gotthilf 2/6 lund eine Hängepartie), 
Subarew 26. 

Cid „literariſcher“ Schwindel. 
Ein ebenſo ausgefallener wie wirkſamer Schwindeltrick bereitet 

dem Profeſſor Friedrich Ltenhard (Weimar) augenblicklich keine 
geringen Sorgen und hat einer Anzahl Leute nicht unbeträchtlich⸗ 
Geldbeträge aus der Taſche gezogen. Vor einiger Zeit fand ſich 
bei dem Profcſſor ein Mann ein, der ſich als Schriftſteller Marx 
Euger ausgab und um Unterſtünung bat. Da er vorgab, taub 
zu ſein, wurde die Unterhaltung per Notizbuch geführt. Die 
MNotizblodblätter verwandte Euger, um daraus ganz raffintsrte 
Cmpfehlungsbriefe zu konitruieren. Den Beſchluß bildete die Ver⸗ 
ſicherung Lienhards, daß er an Euger gezahlte Unterſtützungen 
zurüczahlen werde. Profeſſor Lienhard kann ſich Atei⸗ nicht mehr 
retten vor all den Zahlungsforderungen und flüchtete darum an 
die Oeffentlichleit. Er empfängt ſeit Mochen Briefe, in denen ihm 
Quittungen über Geider zugeſandt werden, die man dem 
Schwindler ausgezahlt hat. Ein dicker Stoß Zuſchriften läßt deut⸗ 
lich die verſchiedenen Etappen der Reiſe verfolgen. Auch die 
„Schule der Veisheit“ in Darmſtadt wurde heimgeſucht, und Graf 
Keyſerling tat ein übriges, indem er dem Schwindler eine 
zweite Empfehlung mitgab, die die Werbekraft der-Lienhardſchen 
gewiß noch erhöhen dürfte. 

  

Hungerkünſtler bis zum Irrſinn. Aus Paris wird ge⸗ 
meldet: Der bekannte Hungerkünſtler Wolly, der im Ge⸗ 
bäude des „Petit Pariſten“ einen neuen Hungerrekord auf⸗ 
ſtellen wollte, erlitt in der vergangenen Nacht, nachdem er 

elf Tage oßne Eſſen. Trinken und Schlafen zugebracht batte, 
einen Teßſuchtsanfall, ſo daß er aus feinem Glaskäfig in ein 
Spital gebracht werden mußte. 
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Die Eiſenerzgewinnung in Polen. 
Die Förberung von Eiſenerzen in Polen iſt von 28 652 

Tonnen im Januar d. J. auf 16092 Tonen im Oktober ge⸗ 
ſunken (die Oktoberförderung iſt auf Grund vorläufiger 
Angaben errechnet) und betrug in den erſten zehn Monaten 
d. J. insgeſamt 183 876 Tonnen gegenüber 246 755 Tonnen 
im gleichen Zeitraum des Vorlahres. Von den einzeluen 
Produktionsgebieten iſt die Gewinnung in dem von Czenſto⸗ 
chau und Dombrowa mit 14 600 Tonnen im Oltober auf dem 
Stand vom Januar geblieben und die Förderung im Tarno⸗ 
witzer Revier von 1133 auf 1402 Tonnen geſtiegen. 

Dagegen wurde die Förderung im Radom⸗Mevier, die im 
Mie ue 11 126 Tonnen betrug, im Oktober völlig eingeſtellt 

te letzten hier in Betrieb geweſenen Eiſenberswerke 
„Mirow“ und „Mikoluj“, die den ſtrowice⸗Werken gehören, 
wurden am 1. Oktober ſtillgelegt. Die Einſtellung der För⸗ 
derung im Radomgebiet iſt auſ das Daniederliegen der dor⸗ 
tigen Hütteninduſtrie zurückzuflhren. während ſich der Abſatz 
der Erde nach dem oſtoberſchlefiſchen Induſtriebezirk unren⸗ 
tabel ſtellt. Die ſtabile Lage im Gebiet von Czenſtochau und 
Dombrowa erklärt ſich aus der fortgeſetzten Tätigkeit ron 
2 Hochöfen in der „Huta Bonkowa“ und der „Huta Czenſto⸗ 
chowa“, die im Oktober über 6000 Tonnen Roheiſen erzeugten, 
ſowie aus ber ſeit bem Rückgang des Zloty ſtärker ein⸗ 
fetzenden Nachfrase ſeitens der pſtoberichleſiichen Hültten. 

Die Ausfuhr volniſcher Eiſenerze betrug in den erſien 
neun Monaten d. J. 18183 Tonnen im Werte von 23200 
Zloty gegenüber 4770 Tonnen im gleichen Zeitraum des 
VPorjahres. Die Einfuhr von Eiſenerzen nach Polen belief 
ſich in derſelben Zeit auf 219638 Tonnen im Werte von 48 
Millionen Zloty gegenüber 2208816 Tonnen in den erſten 
neun Monaten 1924. Eine Steigerung der Ausfuhr erhofft 
man von ber Abſchaffung der Ausfuhrzölle auf Erze. — Die 
Zahl der Urbeiter in den Eiſenbergwerken bezifkerte ſich im 
Oktober (nach vorläufigen Angaben]) auf 1769 gcgenüber 3594 
im Januar d. J. 

Die raſche wirtſchaftliche Entwichlung Chinas. 
Obgleich der Handel und die Induſtrie in China ſich im 

Vergleich mit Europa immer noch ſozuſagen in der Menhe 
befinden, iſt doch eine im raſchen Tempo fortſchreitende 
Entwicklung zu verzeichnen, und es wird wohl nicht mehr 

lange dauern, daß Ebina einer der wichtigſten Faktoren des 
internationalen Warenmarktes geworden iſt. 

Der chineſiſche Verbraucher der nach hunderten Milionen 
zählt, ſo arm und beſcheiden er auch ſein mag, beginnt all⸗ 
mählich öie europäiſchen Errungenſchaften der Technik zu 
vermiſſen. So kommt es, daß der Wert der im Laufe dieſes 
Jahres (bis Ende Oktober! nach China eingejührten Waren 

bereits einen Wert von drei Milliarden Dollar (Der chine⸗ 
fiſche Dollar —= 50 nordamerikaniſche Dollarcents] erreichte. 
Die Nachkrage nach Auslandswaren ſteigt aber dort von 
Tag zau Tag, ſo daß man die bis Ende des Jahres noch ein⸗ 
zuflührenden Waren auf 2 bis 3 Milliarden Dollar ſchätzt, 
ſomit wird der chineſiſche Import in dieſem Jahre etwa 
2 bis 3 Milliarden nordamerikaniſche Dollar betragen, eine 
Summe, die für den Woltmartt nicht ohne Bedeutung bleibt. 

Auch der chineſiſche Export nahm in der letzten Zcit greif⸗ 
bare Formen an. Im Lauje dieſes Zahrcs produzierte 
China etwa 24 Millivnen Tonnen Steinkohlen, es führte 
auch in Japan etwa 800 000 Tonnen Eiſen und Stahl ein. 
Der chineſiſche Getreidemarkt ſtien ſert 1916 um 2000 Prozent. 
Die Baumwollplantagen bedeckten im letzten Jahre bereits 
eine Fläche von 2 Millionen Hektar. 

Im Jahre 1919 waren in ganz China 5 
im Betrieb, heute ſind bloß in Schanghat Textikiabriken 
tätig und dieſe Induſtrie begann den indiſchen Markt zu 
beherrichen, was England veranlaßte, cinen hohen Schußzoll 
einzuführen. Jest kämpft die chineſiſche Textilinduſtric er⸗ 
bittert mit der engliſchen Konkurrenz. 

Auch in der Landwirtſchaft ſind bedeutende Fortjchritte 
zu verzeichnen. Die neueſen landwirtichaftlichen Maichinen 
lind jetzt dort keine Seltenheit mehr. 

In der letzten Zeit konkurrieren die Amexikaner auf dem 
chineſiſchen Markt mit den Engländern und Japanern, wobei 
die Amerikaner bemüht ſind, den Chincſen große Anleihen 
zu gewähren und ihre Kapitalien in chineſiſchen Unterneh⸗ 
mungen an inveitieren. Sie haben auch große Zollerleich⸗ 
terungen für den Import chineſiſcher Robſtoſſe durchgeſetzt. 
Und wäre nicht der Bürgerkrieg dazwiſchen gekommen, ſo 
hätten der europäiſche und amerikaniſche Handel in China 
für Jahre ein großes Abſatzgebiet haben können. 

  

    

Die Lagr der Uja. Die Geſchäftslage der Uia iſt charat⸗ 
terifiert durch die Ankündigung einer Dividende van 6 Pro⸗ 
zeut und die gleichzeitige Aufnahme cines 15⸗Millionen⸗ 
Kredits hei der üniverſal Pictures Corporation Keunork, ů 
dem größten amerikaniichen Konkurrenten in der Filmpro⸗ 
duktion. Daraus allein rechtfertigt ich ichon die Bermutung., 
daß die Uja ſich finanziell feitgefahbren hat und die Dividende   

nur vertellt, um ihr Anſeben und ihren Kredit nicht zu ge⸗ 
fährden. Datz es ein amerikaniſches Konkurrenzunternebmen 
iſl. das den Kredit gewährt, läßt auch, entgegen der 
hauptung der Ufa⸗Verwaltuns, erwarten, daß das amerika⸗ 
niſcht Fiülmkapital auf die Ufa weitretchenden Einflut nehmen 

wird. Jedenfalls iſt klar, daß die Rückzahlung der Bank⸗ 

kredite (mit nur 11,5 Millionen angegeben], die die Uta bis 

31. Mai nächſten Jahres abwickeln wollte, nicht aus den 

Ueberſchliſſen, fondern aus der Anleihe erfolgen wird. 

Der Abſchluß der dertſch⸗volxiſchen Wiriſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Auf Beranlaſſung ber neuen polniſchen Regterung werben 
letzt die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhanblungen im be⸗ 
ſchleunigten Tempo und in einer Atmoſphäre geſübrt, ble auf 

eine raſche Beendigung ſchließen laſſen. Belde Parteien 
zeigen in den verichiebenen ſtrittigen Punkten Entgegen⸗ 
kommen, ſo daß man in Warſchau mit dem Abſchluß elnes 
Provilortums für ein Fahr, und zwar bis zum 81. De⸗ 
zember 1926 binnen 3 Wochen rechnet. Der endgältige Ver⸗ 

trag mwerde dagegen erſt nach be Ven Zeit, nachdem es die 
Praxis erſt zeigen werde, welche Aenderungen und Ergän⸗ 
zungen erforderlich ſeien, geſchloſſen werben. 

Nene polniſche Muelheverhanblungen. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge werden dle durch 

den Rücktritt der Grabikiregierung unterbrochenen Anleibe⸗ 
verhandlungen von der neuen Regierung wieber aulge⸗ 
nommen. In der Hoffnung, daß der Seim die neue Re⸗ 
gierung zur Aufnahme einer größeren Ankeihe. als er es der 
früheren Regierung aeitattete, bevollmächtigen wird, werden 
jetzt die Verhandlungen, namentlich mit engliſchen Kavita⸗ 

liſten,, über eine Anleihe in Höhe von 200 Millionen Dollar 
gekührt. Von dleſer Summe, falls ſie erreicht werden ſollte, 
würde die Hälfte für die Bank Polſki benimmt werden. 

Der demſche Außerhandel im Obtober 1925. 
Der deuiſche Außenhandel im Oktober 1925 beträgt im 

reinen Warenverkehr in ber Einſuhr 1074 Millionen R.-M. 
und in der Ausfuhr 847 Millionen R.⸗M. gegen 1054 Mil⸗ 
lionen bzw. 776 Millionen R.⸗M. im September: er weiſt 
ſomit erneut die Tendenz zur Verminderung des Einſubr⸗ 
überichuſſes auf. Die Paſſivität der Handelsbilanz im reinen 
Warenverkehr erreichte im Oktober mit 228 Milllonen R.⸗M. 
gegen 278 Millionen im September den bisber in dielem 

Jahre niedrigſten Stand. Im Oktober iſt die Einfuhbr von 
Lebensmitteln und Getränken um 47 Millionen äurück⸗ 
gegangen, die von Rohſtofſen und balbfertigen Waren um 
52 Millionen und von fertigen Waren um 17 Millionen 

R.⸗M. geſtiegen. Bon der Steigerung der Ausfuhr entfallen 
auf ſerkige Waren 44 und auf Lebensmiitel und Getränke 
20 Millionen N.⸗M. 

  

  

  

Der Prüſident der Bank von England, Montague Norman, 

iſt abermals wiedergewählt worden. Damit hat Norman im 
ſiebenten Jahre das wichlige Amt in Händen. Dieſe Tatiſache 
iſt vemertenswert, weil bei der Bank von England, im Gegen⸗ 
ſatz zu den Gepjilogenheiten in Deutſchland, früher das Amt 
Innpebr zu Jahr einem anderen Präſidenten öbertragen 
wurde. 

150 Jabre Jakob Ravené Söhne. Das Stammhbaus des 
Ravené⸗Konzerns blickt Freitag anf ſein 150läbriges Be⸗ 
ſtehen zurück. Der zweite Sahn des im Jahre 1685 aus Mes 
nach Berlin eingewanderten David Ravené, Jakob. übernahm 
nach dem Tode ſeines Schwiegervaters am 27. 11. 1775 deßen 
Geſchäft, die Eiſcnwarenbandlung von Gottlieb Butzer in 
der Stralauer Straße. auf eigene Rechnung und kſtörte ſie 
unter dem Namen Jakob Ravené weiter. Dieſer Tag gilt 
als Gründungstag der Firma Jakob Navené Söhne. 

Amulige Mrfe⸗Roflermtn 
1 Reichsmar! 1.24 Danziger Gulden 

I loth 1,75 Danzicer Gulden 
1 Do lar 8,21 Danziger Gulden 

Scheck London 25.20 Danziger Gulden 

Danziner Probnktenböärle von 26. Nopember. (Amtlich.) 
Welzen. rot 13.0ʃ—13.51 G., Seizen, weif 13.25—13 4½ G., 
Roggen 860—8 70 G., Intiergerfle 850—0,.25 G. Gerſte 9,25 
bis 1050 G. Hafer 850—0%0 G. Hafer. gelber 800—8.5 G. 

  

  

II. Erbien 10,00 G., Biktoriaerbſen 13 00—15% G., grüne 
Erxbien 13 00—15.00 G., Ruoggenkleic 575 G. Weisenkleie 
95—7,%5 & ([Grvsbandeinspreije für 
waggonfrei Danaia.) 

55 Kilogramm 

ind die Textilfabriken in Lodz und Bialyſtok⸗ 

  

RI! 
5 Uii, 

Die Aufwärtsbewegung des Iloty. 
Die Bildung der neuen Koalitionsregierung im Polen, beſonders 

aber die Tatſache, daß ſich der im geſamten Auslande als ge⸗ 

wandter Polititer und Demokrat angeſehene Miniſter Strzynſli 

an die Spitze dieſer Regierung ktellte, hat den Zlotn an lämtlichen 

ausländiſchen Börſen günſtig beeinſlußt. Danzig notierte 72,90 

gegenüber 75,50 am vergangenen Freitag, Berlin 63,85 gegenüber 

60,50, Wien 104,70 gegenüber 100, Prag 492 gegenüber 480, 

Bukareſt 33 gegenlber 50,75, Zürich 78,20 gegenüber 75,90 uiw. 

Das bezeichnenswerte dabei iſt, daß die Notierungen der Warſchauer 

Börſe bedeutend niedriger ſind als die ausländiſchen, und zwar 

60—7,00 gloty pro Dollar. 

Das vorgeſtern im Seim vorgetragene Regierungsprogramm 

wurde in den ausländiſchen Wirtichaftstreiſen inſofern ſehr günſtig 

auſgenommen. ala man daraus erſieht, daß die neue Regierung 

gewilit jet, die Lehre der Grobftijchen Mißwirtichaft zu verwerten, 

ſo datz in den nächſten Tagen eine weitere Erholung des Zloty 

zu erwarten iſt. 

Der polniſch⸗ruſſiſche Daubeleveritag. 

te vor einiger Zeit in Warſchau eingeleiteten Borarbei⸗ 

ten mn den volniſch⸗ruſſlichen Handelsvertragsverbandlun⸗ 

gen ſind vereits, wie die Warſchauer „Handelszeituns“ aus 

uUnterrichteten Kreiſen erſahren haben will, beendigt und 

die MRegicrung hat eine aus Beamten und Vertretern der 

Privatwirtſchaft beſtehende Delegation ernannt. die ſich in 

den nächſten Tagen nach Moskau beglbt, Merkwürdigerweiſe 
welche an 

den Handelsbezlehungen mit MRußland am meiſten intereiſtert 

ſind, in der Delegation nicht vertreten: ſie haben deswegen 

der Regierung eine Dentichrift überreicht. 

Auch nor enen volniſch⸗tſchechiſchen Zollhrieg ꝯ 

  

    

  

  

Auf Veranlaſſung der tſchechoſlowaliſchen Fabrikanten 

und Ccpertcure wandte die Prager Regierung durch 

Votſchafter in Polen mit der uitimativen ihren ü 

8 orberung, die EEA* auf tichechoſlowakiſche Ausfubr⸗ 

waren auf ber Stuſe zu belaſſen, auf der ſie vor einem halben 

Jahre ſtanden. Ihre Forderung begründet die tſchecholowa⸗ 

kiſche Regierung damit, daß ſie beim ſeinerzeitigen Abſchluß 

des tſchechiſch⸗polniſchen Handelsvertrages den damals in 

Polen verbindlichen Zolliarif zur Grundlage für die verichie⸗ 

denen Konzetſionen Polen gegenüver genommen hatue, ſo daß 

der neue polniſche Zolttarif als ein miitelbarer Verſtoß gegen 

den Handelsvertrag anzuſehen iſt. 

  

Verbehr im Hafen. 
Gingang. Am 23. November: Deutſcher M.⸗S. „Dr. 

Eichelbaum“ 13) von See mit Sprit für Grabs, Danzig; 

deutſcher D. „Annemarie“ von Stettin, leer für Prowe⸗ 

Baltikſpeicher; finniſcher D. „Willi“ von Uddervalla, leer für 

Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher Z. „Wira“ (314) 
von Sölvesbjerg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; dä⸗ 

niicher D „Delca“ von Königsberg mit Gütern für Rein⸗ 
hold. Hafenkanal: ſchwediſcher D. „Ilſe“ von Karlshamn, 

leer für Vehnke & Sieg, Hafenkanal: ſchwediſcher D. Guls⸗ 
boda“ (135) von Lerbik, léeer für Behnke & Sieg, Hafenkanal: 

benrtsr D. „Katholm“ (877) mit Gütern für Reinhold. Frei⸗ 
bezir 

Ausgang. Am 26. November: Deutſcher M.⸗S. Nord⸗ 

ſee“ (13 nach Kronſtadt mit Sprit: eſtländiſcher M.⸗-S. Ahti⸗ 

(74) nach Kronſtadt mit Sprit; ſchwediicher D. „Kalmarſund“ 
(600) nach Hodeksvall mit Kohlen: däniſcher D. „Niels 

Ebbeſen“ 13882) nach Kopenbagen mit Paffagieren und 
Gütern; franzöſiſcher D. „Virginie“ (3462) nach Le Havre mit 

Paffaaleren: deutſcher D. „Balticum“ (364) nach Abo mit 
Kohlen: deutſcher D. „Thora“ 114395 nach Helſingfors mit 
Gütern: däniſcher D. Jägersborg-“ (727) nach Lonbon mit 

Holz; deuticher D. „Oreit“ 18821 nach Rotterdam mit Gütern: 
lettiſcher D. „Kurland“ (428) nach Riga mit Koblen: deutſcher 
D. „Hans Ferdinand“ (538) nach Antwerpen mit Gütern: 
däniſcher D. „Hiörtholm“ (8661 nach Liverppol mit Gütern: 
deutſcher D. „Carla“ (208) nach Aarhus mit Getreide: ena⸗ 
liicher D. „Harlem“ (568) nach Leith mit Gütern; englitcher 
D. „Elfſtone“ (791) nach London mit Holz: däniſcher D. 
„Niord“ (283) nach Kopenhagen mit Gütern. 

Weiterer Nückgang des Devifenbeſtandes der Bank Polſki. 
Die Bilanz der Bank Poliki für die zweite Novemberdekabe 
weilt einen weiteren Rückgana des Deviſenbeſtandes der 
Bank um 6 Mill. Zloty auf. Der Banknotenumlauf ging 

um 12 Mill. Zloty zurück. dagegen ſind 2 Mill. Zloty Silber⸗ 
münzen und Kleingeld (Bilon] neu aufgenommen werden. 

  

Meilne 
Herren-Schnür- Dame 
Atleiel, Xxrafliges 90 schuhe, vran una 

bramWAaled.L.-X. 
Abss 2. sehr eiegant 

Kindbox, wei gedop- 
pekk 

Herren-Schnb-- Damen-Lack- 

—— —— 

  

Veauf 
See müren jetrt Ire Veihnachtsgeschenke 
Eærfen. denn Sie gerbeßen damit nlle Vor- 
telle: Sie körnen jetrt voch in Ruhe Ihre 

Amehl twreffes — Die Bechenung ist durch 
den Weluschtstrübel noch nicht überan- 

Minder-Seirmnfr- 5* 
StHefel, krahg. Lrzer- 
bocen, Urösbe 2124. — 

Kinder-Kaehas-- stregit — Die Auswahl der Ware üist jetzt 
2m 1i-Schsnellen- 25⁵ 2 — 
SnG1e1, Gr. 2124 47. vech ee iabeschränkte Unser Weih- 

G. 1/½½02 Lach'V VerkAUI hehHt praktioche vod daher 
strts Wülkermere Geschenke zu veitge- 

ABen niedticen Prei⸗ 
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Auf den Sprren eiues Verbrechens. 
Das geheimnisvolle Auto. 

Mittwoch ſpät abends traf in einer Gaſtwirtſchaft in Timmen⸗ 
rode bei Blankenburg ein etwa 20 jähriger junger Mann im Auto⸗ 
mobil ein, um zu ü! ſernachten. Der Gaßrvirt, dem das aufgeregte 
Weſen des Gaſtes auffiel, fand im Auto eine mit Blut beſudelte 
Detke vor, außerdem war ein Mantel und der Wagen blutbeſchmußt. 
Die Polizei ſtellte den jungen Mann als einen Hans Kadee. 
berger, gebürtig aus München, ſeſt. Er gab an, Reiſender der 
irma Reich und Häbotter in Nordhauſen zu ſein und führte auch 
usweispapiere bei ſich. Er behauptete, unterwegs ein Huhn über⸗ 

fahren und das Tier in die Becke gewickelt zu haben. 
Während die Polizei in Nordhauſen ꝛelephoniſch Auskunft ein⸗ 

holte, iſt der Verdächtige entflohen. Das Auto wurde in Polizei⸗ 
ben Aiſan, genommen. 

ie dazu aus Nordhauſen berichtet wird, ſind der Reiſende 
und der Chauffeur der genannten Firma in demſelben Auto mit 
der gleichen Nummer unterwegs. Rodelsberger iſt aber nicht An⸗ 
Aliiende der Firma. Ueber den Verbleib des Chauffeura und des 
ꝛelſenden iſt un Hen belannt. Man vermuͤtet, daß Rodels⸗ 

berger, der einen Revolver bei ſich trug, beide ermordet hat. Die 
chemiſche beehue hat ergeben, daß es ſich bei den Bluiſpritzern 
um Menſchenblut handelt. Aus dem vorgefundenen Revolver 
waren ſämtliche Patronen verſchoſſen. 

  

Liebestragödie in Hannover. 
Ihren Geliebten erſchoſſen. 

Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, hat dort das Haus⸗ 
chen Ella Behrens in der Nacht zum Mittwoch in Vyaim 
nihren Liebhaber, den chr Eine, erſchoſſen. Eine 

unterhielt mit einem anderen Mädchen ein Liebesverhältnia. Er 
wurde deshalb von der Behrens, bei deren Mutter er wohnte, 
Bb Rede geſtellt Im Lauſe der Auseinanderſetzung richtete die 

ehrens die —— auf Eine und traf ihn ins Herz. Das 
Mädchen wurde verhaftet. Sie gab an, daß Eine mit der Er⸗ 
Wwaen,9 einverſtanden geweſen ſei; auch ſie habe ſich erſchießen 
wollen, die Waffe habe aber im nͤͤchſten Augenblick verſagt. 

* 

Geſtern obend wurde in Kiel die 17 Jahre alte Erna Thieß 
von ihrem Verlobten dem 19 Jahre alten Schneider Reinhold 
Rix in der elterlichen Wohnung der Thleß durch einen Schuß in 
den Kopf. getötet. Darauſ verübte Rir Selbſtmord. Das Motiv 
zur Tat iſt bis zur Stunde noch nicht belannt. 

       

Rͤlſelhafter Leichenfund bei Berlin. ů 
Aus dem Zuge geſtoßen? 

DHonnerstag früh um 7 Uhr wurde eine weibliche Leiche 
Amnben, dem. Bahnhof Charlottenburg und der Station Eich⸗ 
omp vom Bahnperſonal geſfunden. Der Frau waren beide 
Beine und der rechte Arm abgeſahren worden. Da man an⸗ 
vepin Düs ein Verbrechen vorliegt, wurde die Mordkommiſſion 
erſtändigt. 

bie Tmittlungen der Mordtommiſſion ergaben folgendes: 
Dorc um 537 Uhr war die Dame auf dem Bahnhoſ Charlotten⸗ 
urg in ein Abteil 2. Klaſſe geſtiegen. Kurz vor Eichtamp muß 

6 aus dem Zuge gefallen bäw. Geſtoßen ſein. Der Sturz hat 
rr das Bewußtſein geraubt und ein Zug, der kurz darauf die 

Strecke entgegengeſetzt fuühr, mwennte der Unglücklichen beide 
Beine und den Armi vom Körper. Nach dem Tatveſtande zu 
urteilen, iſt anzunehmen, daß die Frau ein Opfer von Eiſen⸗ 
bahnräubern geworden iſt. Die Eßmittlungen ſind im Gange. 

Einen grauſigen Fund 
machten am vergangenen Leonntag Schulkinder in der Nähe 
des Dorfes Gonsken bei Oletzko. Auf dem zwiſchen der Feld⸗ 
mark Gonsten und Sayden gelegenen ſogenannten „Kahlen 
Bruch“ entdeckten ſie in einem Waſſergraben die Leiche einer 
Frau. Nach näherer Feſtſtellung handelt es ſich um vie in der 
Weihnachtszeit des vorigen Jahres verſchwundene Frau P. 
aus Schlepien Die Ungludliche hatte in geiſtiger Umnachtung 
abends ihre Wohnung verlaſſen und war tros wochenlangen 
Suchens unaufſindbar geblieben. Anſcheinend iſt die alte Frau 

in der Duntelheit auſ das wenig ketretene Sumpfgelände ge⸗ 
raten, dort rückwärts in den leicht zugefrorenen Graben ge⸗ 

ſtürzt und hat dann nach vergeblichen Befreiungsverſuchen 
einen qualvollen Tod gefunden 

  

Ein Kriminalbeamter erſchoſſen. Wie aus Frankfurt a. M. 
gemeldet wird, wurde Donnerstag früh am Weſtendplas 
der Kriminalaſſiſtent Sack, der ſich in der Oeffentlichkeit 
noch wenig betätigt hat, erſchoſſen aufgefunden. Sack war 
von einer Sittenſtreiſfe zurückgekommen und hatte ſich kurz 
vorber von einem Kollegen getrennt. um ſich in ſeine Wob⸗ 
nung zu begeben. 

Maſſendiebitähle in der Maske einer Hausangeſtellten. 
Die berüchtigte Frau Luiſe Neumann, die in den Jahren 
1922 bis 1924 in Hausbaltungen in Berlin, Leipzig, Ham⸗ 

burg uiw. eine Stelle nach der anderen angenommen hbatte, 

und meiſt ſchoͤn am nächſten Tage unier Mitnahme wert⸗ 

voller Sachen verſchwunden war, wurde Donnerstag wegen 

eines Teiles dieſer Fälle vom Schöffengericht Charlotten⸗ 

burg zu drei Jahren Geſänanis unter Anrechnung von neun 

Monaten Unterſuchungsbaft verurteilt. Ihr Ebemann. der 

in Sträflingskleidung aus dem Zuchthauſe Kottbus vorge⸗ 

flhrt wurde. erhielt 1½ Jahre Zuchtbaus. Von den Hel⸗ 

ſern erhielten drei mebrwöchige Gefängnisſtrafen mit Be⸗ 

währungskriſt,. zwei Angeklagte wurden freigeiprochen. 

Schweres Antomobilunalück bei Kaſſel. Auf der Straßde 
Kaffel—Frankfurt a. M geriet das Automobil des Vor⸗ 
ſitzenden des Volksjeuerbeſtattungsvereins Milbahn zwiſchen 
Hertingbauſen und Holzhauſen ins Schleudern und ſchlug 
um. Milbahn und der Cbauffeur waren ſokort tot, während 
ein dritter Juſaſſe mit dem Leben Daupitfam 

Gefänanisſtrafe für Graf Zichy. Donkerstaa wurde das 
Urteil im Verleumdungsprozeß vertündet, den die Schrift⸗ 
ſtellerin Cecilie Cornan gegen den Graſeii Rafael Zichn und 
einige Perſonen ſeiner Dienerſchaft angeſtrengt hatte. Graf 
Zichn wurde wegen Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr 
6 Monaten Kerker und 60 Millionen Kronen Geldſtrate ver⸗ 
urteilt. Die Dienerſchaft wurde ebenfaalls zu längeren 
Freihbeitsſtrafen verurteilt 

Automobilzuſammenftoß in Berlin. Donnerstag morgen ſtie⸗ 
ßen in der Potsdamer Straße nahe der Brücke über den Land⸗ 
mehrkanal i in voller Fahrt befindliche Kraftdroſchlen zufam⸗ 

men. Der Anprall war ſo ſtark, daß beide Wagen ſtark beſchädigt 

wurden. Vier Fahrgäſte erlitten Schnittwundem im Geſicht und 
an den Händen und mußten die Hilfe der Rettungswache in An⸗ 

22 ſpruch nehmen. 
6³ te von Wilderern Eine kleine Aufrage 

im preußiſchen Landtage führt aus, daß nach der neueſten Zu⸗ 
ſammenſtellung der ſtakiſtiſchen Abteilung des deutſchen Förſter⸗ 
bundes ſeit de 1919 bei 472 Zuſammenſtößen mit Wild⸗ und 
Holzdieben 63 Forſtbeamte getötet und 68 mehr oder weniger 
KSwer verletzt worden ſeien. Es wird um Austkunft gebeten, was   * in Qualltit unerreicht. 

das Staataminiſterium für einen erhöhten Schutz der Jo ten 
veranlaſſen wolle, und insbeſondere, od es 1 Küsden Aust 
tage baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen der das jetzt 
noch Ler e, aus dem Jahre 1837 ſtammende Waſſengebrauchs⸗ 
recht orſtbeamten zeitgemäß regelt. 

  

Me Entlaſſung Max von Schillings. 
Er geht nach Wien. — Sein Nachfolger Paul Bekker? 

Der preußiſche Kultusminiſter hat am Donnerstag nach⸗ 
mittag den Intendanten der Berliner Staatsoper, v. Schil⸗ 

[ines, friſtlos entlaſſen, nachdem der Intendant in einem 
offiziellen und einem privaten Schreiben aufgeſordert worven 
war, zurückzutreten, dieſer Aufforderung aber nicht nachgekom⸗ 

men war. Mit der Führung der Geſchäfte der Staatsovper iſt 
einſtweilen Generalmuſildirektor Kleiber beauftragt worden, 

der indeſſen ſich ſelbſt mit Rücktrittsgedanken trägt, um die 
Leitung der Wiener Oper zu übernehmen Als 

Nachſolger Schillings wird bereits der Intendant des Kaſſeler 
Staatstheaters Paul Bekler genannt. Der Vorſitende des 
Betriebsrates der Staatsoper gibt betannt, daß das geſamte 
Perlonal am Donnerstag dem Intendanten Schillings nach wie 

vor das größte Vertraueuſ verſichert haben und 
ſeine bisherige Amtsführung in jeder Weiſe billigen und ver⸗ 
treten. Auch die öffentliche Meinung und die Berliner Preſſe 

ſteht einſtweilen nahezu einmütig auf ſeiten des Intendanten 
In der Begründung der friſtloſen Entlaſſung des Inten⸗ 

danten von Schillings wird den Blättern zufolge darauf 
Bezug genommen, daß der Intendant ſich geweigert habe, zur 

Beratung des Etats füx 1026 zu erſcheinen. Demgegenüber 
wird von einer dem Intendanten naheſtehenden Seite er⸗ 
klärt, daß er jeit drei Monaten auf wichtige Entſcheidungen 
über den Etat von 1925 wartet. Max von Schillings wird 
vorläufig weder die Räume der Intendanz noch die der 

Staatsovper betreten. 

Schachmeiſter Burn 5. Der berübmte Schachmeiſter 
Amos Burn, der 30 Jahre lana an den internationalen 
Turnieren teilnahm, iſt in London geſtorben. 

Todesſtura cines Beramanns. Wie aus Wattenſcheid im 
Ruhrgebiet gemeldet wird, ereignete ſich auf der Zeche 
„Fröhliche Morgenſonne“ cin tödlicher Unfall. Der 24 Jahre 
alte Beramann Guſtav Ragel ſtürzte infolge eines Fehltritts 
etwa 45 Meter in den Stapel. Er tonnte nur als Leiche 
geborgen werden. 

„Gerhart⸗Hauptmann⸗Stiſtung“. Die Ehrengabe der Gerhart⸗ 
Hauptmaͤnn⸗Stiftung im Betrage von 3360 Reichsmark, die jetzt 

alljährlich am Geburtstage Gerhart Hauptmanns an einen be⸗ 

gabten und bedürftigen Schriftſteller vergeben und in Monatsraten 

gezahlt wird, iſt diesmal dem Dichter Jacob Haringer zuerkannt 
worden. Der erſte große Auawahlband ſeiner Dichtungen erſcheint 
in dieſen Tagen im Verlage Guſtav Kiepenheuer (Potsdam). 

Vier Handwerksburſchen erfroren. Infolge der im bayeriſchen 
Vorgebirge niedergegangenen ſtarken, * und der anhal⸗ 

tenden Temperatur unter Null ſind in einer Feldhütte bei Kochel 

vier Handwerksburſchen, die dort Unterkunft für die Nacht gefunden 
hatten, erfroren. 

  

  

Ende des Streihs in der chemiſchen Induſtrie. 
In dem Lohnſtreit in der chemiſchen Induſtrie der Provinz 

Keſchenbelts und des Freiſtaates Heſſen fanden Dienstag im 

eichsarbeitsminiſterium nochmals Einigungsverhondlungen 

ſtatt, die jedoch noch nicht zu einem Erſolge führten, VDer 

eichsarbeltsminiſter hat alsdann den Schiedsſpruch der 

Schlichtungslammer vom. 13. November 1925, der betauntlich 

von beiden Parteien abgelehnt worden war, für rechtsverbind⸗ 

lich erklärt. Da nach dem Schiedsſpruch die Kampfmaßnahmen 

der Parteien einzuſtellen ſind, bedeutet dies das Ende des 

Wirtichaftskampfes m der chemiſchen Induſtrie in Heſſen⸗ 

Naſſau und im Freiſtaat Heſſen. 

Der Perſonalbeſtanb der Deutſchen Reichsbahngeſellſchalt. 

Wie WXTB. erfährt, betränt der Perſonalbeſtand entgegen 
anderen Meldungen zurzeit rund 732 000 Köpfe. Es muß 

ſeitens der Deutſchen ieichsbahngeſellſchaft im Zutereſſe 
einer wirtſchaftlichen Betriebsführung erſtrebt werden, etwa 

den Friedenskopfſtand wieder zu erreichen, der ſich auf rund 

693 000 Köpfe beliet, Natugemäß werden in der Hauptſache 

von dem weiteren Abbau die Bezirke betroſfen, die wegen 

Lage der Verhältniſſe den Abbau noch nicht in vollem Maße 

haben durchfübren können. 

Der Arbeitsfrieden im kommenden Baujahr. Die zen⸗ 
tralen Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbändbe des Bau⸗ 

gewerbes haben Donnerstag in Berlin vereinbart, die Ver⸗ 

handlungen zur Schaffung eincs Reichsrabmentariſes wieber 
aufzunehmen. Die Verhandlungen ſollen am 18. Dezember 

beginnen. Um in Ruhe die Verhandlungen führen zu kön⸗ 

nen, iſt bis zum 31. März 1926 ein Burgfriede zwiſchen den 

Partelen vereinbart worden. Zu dieſem Zwecke werden die 

innerhalb des Deutſchen Reiches zur gzeit beſtehenden Lohn⸗ 

und Arbeitsabkommen bis zum 31. März verlängert. Ein⸗ 

keilungen von Kampfmaßnahmen, zentral oder bezirklich, 

ſind beiderſeitig ausgeſchloſſen. Sofort einzurichtende tartf⸗ 

liche Schlichtungsſtellen werden etwaige Streitfragen er⸗ 

ledigen. 
Die Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit iſt beider⸗ 

ſeits beantragt. Die Parteien hoffen, daß es gelingen 
werde, die Möglichkeit eines Arbeitsfriedens flir das kom⸗ 

mende Baujahr zu ſchaflen, damit ungeſtört Wohnungen und 

Werkſtätten errichtet werden tönnen. 

Mitgliederrückgang der chriſtlichen Gewerkſchaften. Kach den 
leßten Rummern des Zentralblattes der ihren uder i. Müunloten 

haben dieſe im letzten Jahre nach den Berichten üder die Mitglieder⸗ 

bewegung einen ſtarken Verluſt erlitten. Im Jahresdurchſchnitt 

192³3 gählten die chriſtlichen Gewerlſchaften 937 920, am 1. De⸗ 

zember 1024 dagegen nur noch 612 952 Mitglieder. Ob jetzt wieder 

ein Anſteigen der Mitgliederzahlen, wie bei den freien Gewerk⸗ 

ſchaften, zu verzeichnen iſt, geht aus dem Bericht des Zentral⸗ 

blattes nicht hervor. 

Die Arbeitsloſigkeit in Dänemark iſt in der leßzten 
Woche infolge der Froſtperiode mieder, ſtark geſriegen. Die 

der Aebe beträgt 5150 Arbeitsloſe. Damit iſt die Anzabl 
er Arbeitsloſen in Dänemark nunmehr auf 48 370 geſtie⸗ 

gen. Die Arbeitsloſigkeit übertriſft die 
ſchlimmſten-Zeiten der Nachkriegshauſte im Jahre 1022. Da 
Dänemark 800 000 Arbeiter zäbkt, iſt jeder ſiebente Hand⸗ 
arbeiter arbeitslos. — 

2 SGSG-DUBEC: é 
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Vundestag der Arbeiter⸗Abſtinenten. 
Am 21. und 22. November tagte im Berliner Gewerk⸗ 

ſchaftshaus die Delegierten⸗Konferenz des Arbeiter⸗Abſtinen⸗ 
tenbundes. Sie diente in erſter Linie der Erledigung orga⸗ 
niſatoriſcher und propagandtſtiſcher Aufgaben. Aus dem 

Vorſtandsbericht ergab ſich, daß die Schwaͤchung, die die In⸗ 

ſiauns die gebracht hatte, zum größten Teil überwunden 
iſt und die Organiſation ſich in zunehmendem Maße feſtigt. 

Beklagt wurde ein Mangei an Funktionären, der darauf 
zurückäuführeu ſet, daß die Bundesmitglieder in auderen 
Arbeiterorganiſationen an verantwortlicher Stelle ſtänden, 

dort zwar für die Idee des Bundes wirkten, aber die 
Stammorganiſation ſelbſt nicht genügend jörderten. 

Beſchloſſen wurde eine gründliche Schulung der jungen 

Mitglieder auf Arbeitsabenden und in Kurſen ferner eine 
verſtärkte Agitation unter den Frauen. Die Bemühungen 

zur Schaffung einer Internationale ſozialiſtiſcher Alkohol⸗ 

gegner ſollen ſortgeſetzt werden, Die vor drei Jahren von 

Riep und Davidſohn herbeigeführte Abſplitterung etuiger 
Gruppen war Gegenſtand einer eingehenden Ausſprache. 

Da fachliche Gegenſätze zwiſchen den beiden Organiſationen 

nicht vorhanden ſind, beſteht Ausſicht auf eine baldige Wie⸗ 

derherſteuung einer einheitlichen Front der abſtinenten 

Sozialiſten. Die neuen Wahlen ergaben keine weſentlichen 

Aenderungen; Gen. Dr. Drucker wurde zum Vorſitzenden 
und Schriftleiter wiedergewählt. 
„Im Rahmen der Tagung ſand eine ſehr gut beſuchte 
öffentliche Verfammlung ſtatt. Als erſter Redner ſchilderte 

Gen. Sollman die günſtigen Wirkunnen des Alkoholverbots, 

oͤte er bei ſeiner Amerikareiſe beobachten koͤnnte. Den Un⸗ 
terſchied zwiſchen amerikaniſchen und deutſchen Verhältutſſen 
ſaßte er in den Satz zuſammen: „In Aznerikg muß jeder, der 

Alkohol zu ſich nehmen will, ihn mit vieler Mühe ſuchen; in 

Deutſchland wird auch dem, der nicht trinken will, der Alko⸗ 
hol aufgedrängt.“ Gen. Dr. Drucker legte die Notwendig⸗ 
keit alkoholgegneriſcher Geſete und insbeſondere des Ge⸗ 

meindebeſtimmungsrechts dar. Er zeigte an dem Verhalten 
der ſoztaliſtiſchen Parteien des Auslandes, daß die meiſten 
von ihnen die Bedeutung geſetzgebériſcher Maßnahmen im 

Kampfe gegen den Alkoholismus längſt erkannt und dem⸗ 
entſprechend in Parlamenten gewirkt hätten. 

Die Gen. Dr. Juliusburger und Dr. Weinberg behandel⸗ 
ten die engen Beziehungen zwiſchen Alkoholgenuß und 

Straſſälligkeit und nabmen zu den die Alkoholfrage betref⸗ 

fenden Paragraphen des neuen Strafrechtsentwurfs Stel⸗ 

lung. In der Äusſprache verſuchte ein Vertreter dos Alko⸗ 

holgewebes für die Dividenden der Brauer und Brenner 

einzuſpringen. Er wurde von den folgenden Rednern 
gläuzend abgeführt. In einer Entſchlteßung forderten die 

Verſammelten von den ſpzialiſtiſchen Fraktionen ein ent⸗ 

ſchiedenes Eintreten für alkoholgegnerſſche Geſetze und von 

der ſozlaliſtiſchen Preſſe eine großzitgige Auſklärung über 

die Altoholgeſahr. Im anzen war die Veranſtaltung eine 

wuchtige Kundgebung für einen energiſchen Kampf gegen 

den wiedererſtarkten Alkoholismus. 
  

Tagung des Bundes religiöſer Sozialiſten. In den letzten 

Tagen war der Bund religiöſer Sozialiſten, der, in den 
Jahren nach dem Krieg ins Leben gelreten, die gegenſeitige 

innere Durchdringung von Religion, Kirche und ſozialiſti⸗ 

ſcher Fdee erſtrebt, in Berlin zu ſeiner dritten Haupttagung 

verſammelt. Ein parlamentariſcher Diskuſſtonsabend im 
Preußiſchen Landtag mit Abgeordueten iusbeſondere der 

Sꝙ D. und Vertrelern der Gewerkſchaften bildete den 
Nuftakt; die Ausſprache, an der ſich u. a. der Elſenacher 
ſozialiſtiſche Pfarrer D. Fuchs beteiligte, ergab, daß von allen 

Seiten die Notwendigkeit einer Beſeelung der ſozialiſtſſchen 

Bewegung auch von der Seite der Religion ber aunerkannt 

wurde. Am Sonntaa fanden die Hauptvorträge ſatt. 

Pfarrer Lic. Dr. Piechowiki⸗Neulölln ſprach über die Stel⸗ 
lung des Bundes zur Kirche, P. Eckart⸗Meersburg Über die 

religtös⸗ſozialiſtiſche Bewegung im Zuſammenhang mit der 

geiſtigen Kultur der Gegenwart. Zur Stockholmer Welt⸗ 

kouferenz wurde in einer Entſchließung das Bedauern dar⸗ 

über ausgeſprochen, daß der deutſchen Delegatlon auf der 
Weltkonferenz kein Sozialiſt angehört habe. Eine weitere 

Kungartung richtet ſich gegen das Verhalten des Thürin⸗ 

glſchen Landeskirchenrats im Falle Fuchs. 
  

   
        

  

    Dersamemlumgs-Anreiger 
Anzelgen wr den Uerhammiungskatender werden nur bis 2 Uhr Dorgens i;. 

ner Geſchöftsltele Am Syendhaus (, gegen Barzahtung entgegen aenoemer 

geltenvrels 13 Guldenpfennio- 

D. M. B. Vertrauensleute aller Gewerkſchaften der Dan⸗ 
Freitag, den ziger Werft und Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte, 

Ver⸗ 27. November, im Gewerkſchaftshaus, dringende 

ſammlung. Ausweiſe mitbringen. 

S.P.D. Ortsverein Danzia⸗Stadt. Freitag, den 27. No⸗ 

vember, abends 7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im 
Paxteibüro. 

D. M.B. Jugendgruppe. Freitag, den 27. November. abends 

6% Uhr, Verſammlung im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 

ſeigen 25. 1 Tr., Vortrag des Kollegen Dombrowfki. 

An die Arbeiter⸗Jugendvereine des Freiſtaates. Der Arbeiter⸗ 

iugendverein Ohra veranſtaltet am Sonnabend, den 28. No⸗ 

vember, abends 7 Uhr, in der Sparthalle einen „Alt⸗ 

deutſchen Schwankabend“. Da ſolche Veranſtaltun⸗ 

ſtaltungen nicht in allen Orisgruppen veranſtaltet werden 

können, die Unkoſten uſw. aber recht hoch ſinv, wird erwartet, 

daß ſich die Mitglieder aller Ortsgruppen an dieſer wert⸗ 

vollen Veranſtaltung beteiligen. 

Berein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Sonnabend, den 28. No⸗ 

vember, Teilnahme am „Hans⸗Sachs⸗A. end“ in Shra. 

Treffpunkt 6 Uhr abends am Heumarkt. Mulſikinſtrument⸗ 

find mitzubringen. Sonntag, den 20. November. abends 

6uhr, Heimabend im Heim Wiebenkaſerne (Eing. Fleiſcher⸗ 

gaſſe). Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Ohra. Am Sonnabend. den 28. No⸗ 

vember, abends 7 Uhr, findet in der Sporthalle, Hinter⸗ 
weg ein Hans⸗Sachs⸗Schwank⸗Abend ſtatt. Ba der Abend 

zum Beſten einer Weihnachtsfeier beſtimmt iſt. Jaden wir 

alle Ortsgruppen. Parteigenoſſen, Freunde und Gönner 

des Vereins biermit ein. 

Fraktion der Stadtbürgerſchaft. Montag, den 30. d. M., abends 

622 Uhr: Fraktionsſizung im Volkstag. 

SWD. Zoppot. Montag, den 30. November, abends 5 Ubr, 

Diskuffionsabend im Bürgerheim. 8 Der en fur di 

D. M.B. Achtung Funktionäre! Die Fragebogen für die 

Lehrlingsſtatiſtik ind umgehend. jpäteſtens bis 30. Ro⸗ 

vember. im Büro abzugeben. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzia. 

Am Montag, den 30. Nopember, abends 7 Uhr, findet im 

Gewerkſchaftshaus, Karpfenſfeigen 26, eine Delegterten⸗ 

verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Neu⸗ 

reglung in der Invalidenverfſicherung und die Abrech⸗ 

nungen über das 1. Quartal, ſowie üher die Malfeier 1925. 

Erſcheinen-aller Delegierten notwendig. 

E.P.D. Dauzia Stadt. Generalverſammlung em Dienstag, 
den 1. Dezember, abends7 Ubr, in der Aula der Petriichule, 
Fericht . Tagesordnung: 1. Geſchäftl-⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Alkohol und Krbeiterichaft. Reſ. Gen. Bing. 

3. Schankſtättengeſetz. Ref. Gen. Leu. 4. Neuwabl zum 

Partelausſchuß. Ohne Mitaliebsbuch kein Eintritt. 
Der Vorſtand.



    
   
       
    

Sonnabend, den 28. Movember, beginnt mein großher diesjähriger 

Weihnachts-Verkauf 
und wird das Tagesgespräch Danzigs sein 

Es gelangen zum Verkauf nur Qualitätswaren, zu ganz enoermn billigen Preisen 

Zufolge der Geldnot und schlechten wirtschaltlichen Lage habe ich auf die bisherigen Preise keine Rückssicht genommen und mein 

gesamtes Warenlager bedeutend herabgesetzt. Ich ermösliche es dadurch jedem Einzelnen, eine Weihnachtsfreude zu bereiten 

Priulten Sle Prblen Sie Aualliätten und Prelse Und Prelse Hevor Sie Irnendwelchen Erkaut uecken, heslchtigen Sie unbeningt melne Schaulenster 

RoSENXBAUNM. 
10 Jahre 
Arbeit 

Sonnabend, den 28. November 1925, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Rechtitädtiſchen Mittelſchule, Eingang 

   

         
    

     

    

    

    

    
    

  

  

      
    

    

  

       

  

     

  

Emptehle bliligat 

ff. Landleberwurst 
In Fleischwurst, feing RIuteurstf! 

Ff. Autschnitt 
sowie AUs geschlachtete Gänse 

liinseschmalz, wänseleber 
fiänschrust 

  

Neu erbitnet! Heu erötftnoet! 

Hiermit zur gelanigen Kenntnis, daß ich am Sonnabend, 

den 286. November 1923, in 

Ohra, Hauptstraße Nr. 34, ein 

Delikateß'-, Kolonialwaren- 

und Oßbst- Geschäft 
erötnen werde // Es wird siets mein Bestueben sein, die ge- 

ehrte Kundschaft durck autmerksame Bedienung und billigste 

Prelse zulriedenzustellen. 

   

    

       
        

    

          

  

    
     

  

   

  

    

   

  

Gertrudengaſſe./ Muſik, Geſang, Rezitationen, Sprechchor. 

Fer E G r GD I 0 U Eintritt 75 Pfg. Hochachtungsvoll 20193 

Flelschermelster ů Georg Gronau 

Paratliesgasse 21 rei. nebenst. 2088 Tolriſten⸗-Verein Die Naturfreunde Neu eröttnet! Neu ersfinet! 

— * 20151 QMIIiemnmmnnnme 
        
   

   
    

   

Winter⸗-Ulſter, 
Vergoge 42Fraxis wleder neu, 15 Gulden (17 467 

ach Langgasna Vr aulgenommen Coligafle 6, bt: Vorderh. 
telephon 0401 Dr. OsrOWSKI —.—.— 

f. Kicereral. Damenmantel, 
Dr. Joh. Brodzki Michkannengasse 21 neu, braun, ſehr bill. . 2 

Bad KudOWa Pabl, 1. Damm Nr. 1 
Herx- und ‚ Schmert. M zu Dertanſen 

innere Krankheiten Hanisamen Schwarz. Meer Nr. 25, 1. 

Spredizeit 2 bis 4 Uhr Ai 
——— — Mohn 15753 [MAlt⸗Danziger 

ETROPOLI Hananensamen Schreibtiſch 
Lichtspiele rowie aämtliches wunderv. Schnitzarb., ſehr 

‚ gut. erhalten, zu verkauf. 
Dominikswall 12 Voen uüse Longer Markt 22. 2. 

Heute bis Montag; Drpgenie Schwarzes, modernes 

Da S vm Dominikanerplatz Pianino 
gegenfib. d. St-Nikolai Kirche preiswert zu verkauſen, 

Pirdtenſchij üee rerter, eelte A 2 

  

  

    
             

   

         

   

  

   

    

      

LICHT-SPIELE 
Tei. 1076 

  

    
   

  

   
   

    

Große Auswahl 

    

Tel. io75 Am Haupibahnhof 
  

Uraufführung de wöen —— 
   

    

    

    

      

    

       
      

Angershite Waren verden 

     
    

   

— Legenüber der Merkihelle 

bis Weihnachlen reserviert ů ‚ů ů %, Fum apentenerl.Æ Anhleibeſcrau 
Clanaleiſtungen m. dem Eine gut erh. Krimmer⸗180 G., Herrenzim.⸗Tiſch 

ꝛ „ U berũhimien Sensations-iade billig zu verkaufen 50 G., Spiegel 45 G., 

ů ů — — — darsteller Rudol Valen- Böttchergaſſe Nr. 2 p. Striddede für Gpeiſetiſch 
3 Ou ů lino und Pare, mace-][— 2 Damen-Mäntel, 5, G. zu verk Trinitatis⸗ 

Ziegengasae 8 7 Darhuhn Pallon, Or 42.—4. 4 20 C., AITieugelE-WAE.e 

  

G63L5e K GheuSchihßene Ruünder Liſch Gr. 350 6 G, verſchi Erauen auſ . Huſen, Kleider,und —— Eiche, 
i. U Fü ſchwarz, preisw. zu var 

ee eee er,-ee, Heitenhüſe eseee.-.— 
    

  

    

       
Ich biete an! — 
Machandel 00 per Ltr. 2.60 G Enr Paradies r PScber ISer ad Fhrelerie. Drum der N. 8⁵ 56, gute Geige mit 

— 
1 ι hnsS der Neun- 

Mlerß ünſter Fæ „Dr. Storchs VerStatt“, retende Grobess Vorker Gesellsch ogen 55 G. zu 62.2 i. Zig lxren 
e! Tinkb tanntw 00 „ 2* arker Gesei aft mit 

G 2 ü ů iets der blendend schonen * aeilM- Ae. O-A. rein 8, 50 Stüct   23 Tintenmännchen im Variets- 

Grog Rum Derſchnitt per ber Oir. 200 Ufa-Wockenschau Nr. 10 — Seatrice Jog. Schuppen 3,90 G. und teurer verk. 

IA Grog Rotwein r „ II. 2.00 „ VEe 4 6.8 hE. Erken ESE, oris Irsthke -—s UE. Die Fracht der Garge- 2.11. Supengalle 12L. 
— ben — eine wafre pen 

n Snibe ar- per S.2860 G — —. iiuensdhan Sc chupp dami iM Stenlber 

Arthur WetrelenmmtSikb:wetzen Canmsonr. aarausfall 
Tel 5801 Paradiesgaſe 22 TXlL 6801 Aftspræip 5 Wocke⸗ 8 beſe tigt 15 ſow. Eecrſegele,erde 

Beste Pure ů ů Dis nenesten Brenneſfſel⸗Denten, Schlüuche, Karbid. 
Billiuste Preĩse werereigntse [Haurſpiritus nen bültg an verlaufen. 

Eeellste Bedlien WMWSſ¶ſwſwſcweeceeeeeeeer Flauche 1 0 19 aus derTeilzahlung geſtatt., evtl. 

Heuse Ladungen Drogerie am auch ohne Amfahl. Die 
Dominikanerpl. gckauft. Maſchinen könn. 

Lünstiaes Wel 
—— 221. Dunserauft bis zum Feſt ſtiehen 
LFrehstrohan sber Marzihale. hleiben: Grobe Repmecr.. 

  

   
             

     

      

    

   
     

    

      
    

    

  

     

  

    

         

  

    

  

  

    

   

  

           
       

   

   

—...... 12⁰ 17¹ 

kür jeclen, gegen gerinne Eeise-Hariaffeln ——— Fenſ⸗ 

— Detcfuemé LalenLAEIAng, 2 Sigaeten uneßen 7 G. Aahewbant 2 G. Pele ieudalle R⸗ 9. 

E einge! fen un- illigs! Aüchenbant 2 — — 

Eamen. —— EEC —— —— an bapen im Speicher agant Lel,. Chaiſelongues 
Stenpilecken, Eartinen mui Mäsene aller Hepfengasse Kr. 43 Miumernap, Ear, Soics, Watrater, Jen⸗ 

Srose Auswahl in Damen-Handtaschen Deumer, Deeenpenges gus, Buut, Seiltge⸗Gein-Gaſße 35. 
Ertra-Abtellxys EE EAAAiED ln Saien ——— besen, Aen.- Sieh 8. Telgahiund Melatte. 

Steindarzm Sterdanm 22½2K, 2 1. 2 1.     
Strengste DiSreson ind zugesichert —.—— (6Eichen., neuer Ankleide⸗ 

A. 0 * Dannver Hrciheus Iü Bollebekefüung i .ie, K. Alluumulatoren wo⸗urt ueic. ige 
(Gheviot, neu, mit fämtI- einms; Klingelelemente ————2 Wolff, 
Zubeh zu verl. Göttlit kl. (I17 464 

Hundegasse 98 SßpnKider Stude 21. Luuich Aiclergahhe 24. —aß amegasfe.—. 

＋ t Repoſitsrium ü 

Särtenl Pfanzzeil ů ſais, Sapeninih vinig zu cumieh mn Wehe 
ObetsSurne, FlcchästamePlammen). — ‚ etaujen (LAasla Uucketiamnsng Munaet n v. 

Bas 2 E DSSSe 

—— DaMel, 
Bett. 40 G., 

C ED 

Aebin 
DENVN GEUTE&N 
SCHOEHDUE 

ü KAUEE THNVN 

  

  

    5tWaſche, Handtücher, 
bilhng abzugeben (17 4720 — be. 
IAenb. Markt Kr. 19/20. Poussenpishl Ar. S2.   

  
 



  

    
Die geſtrige Sitzung des Volkstages. 

Fortfetzung des Berichts von der erſten Belblattsſeite. 

Er, der Redner, ſel nicht der Anſicht, daß in dem, Muni⸗ 
tions bafen keine Schiffe liegen werden. Die Wortver⸗ 

wech'elung zwiſchen „Port' dattache“ und „Point d attache“ 

beruhe nicht auf ein Verſehen, ſondern ſei 

Vermietungen, Vertraggauſbebun 
Wii Erbpachtvergebungen. Pen 

ütwengeld, Unterſtützungen uſw. 
—— 

Gelinde Straje für einen Rohling. 
Mittelalterliche Gepflogenheiten. 

ſen, Mietäinsermähßigun⸗ 
onierungen, Rubelobn, 

11. Zwettex endaültiger Sericht bes Ausſchuſles, welcher Aber 

üe rhbebungen angeſte uſchließend gebeime, ung: 

Verkäuje, Ankäufe, Verpachtungen, Weſtervervachtungen, menbe Seanbg, nüämtle 
meiſterſchaft des 3. 

Danzig J — am Sonntag, 

ltärke der 

nis für Urbelterſportler bung; der kom⸗ 
ie Bezirka⸗ 

Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
den Meiſter der 

rels, 
»Sportbund. 

1) — „Fre 

onarth⸗Königsberg (I. Bezirk) an, Schwindel. Zum Der Beſizer Zeller in Kleſchlau hätte ſich vor. dem S mittaga Fußballſperre. 

beree en 11 aber aus der Erklärung herauszubören daß Schöffengericht Wöben jefährlicher Artpeweriehun verant⸗ Mſe liegende Mannſchaft 

* beentf eine Hoffnung mehr auf eine gerechte Völter⸗worten. Ein Waiſenrat in Doangig gab zwei Vie6n Madchen dem verein 9 

undsentſcheidung habe. Das ſei ein Erfolg. Danzig könne Angeklagten ols Hausmädchen, in Stellung, Die Mädchen wollen in D50 allen Runden als Kreismei 

nach den gemachten Erxfahrungen kein Iniereſſe mehr amnun aber bei dem Angeliagten ſchlecht behandelt worden ſein. in 

Völkerbunde haben. (Widerſpruch und Heiterkeit bei den Jedenſalls machten ſie ich am b. Mai 1024, morgens, heimlich Was die Spiel 

Sozlaldemokraten.) Die Sozialdemoktatie befinde ſich mit davon und nahmen zwei Pakete mit, in denen dem Beſitzer ge⸗ 

ihrer Hoffnung auf dem Holzwege. Sie babe immer Illu. börige Sachen waren. Als der Angeklagte dies bemerlie, ritt [ Sieg, in Danzig. Sie ttreſſer 

ſionspolitik getrieben. Anläßlich des Weſterplatte⸗Streits 

hätte die Danziger polniſche Bevölkerung die Aufgabe, zu 

beweiſen, daß ſie dle Völkerverſüöhnung wolle. Sie brauche 

nur den Danziger Proteſt zu unterſtüsen. 

„ Aß5g. Dr. Schwegmann (D. N.) beantragte, die Erklärung 

des Senats dem Hauptausſchuß zu überweiſen. Er wieder⸗ 

bolte noch einmal ſeinen ſchon vor der Rede des Senats⸗ 

präſidenten gemachten Ausführungen. Danzig könne kein 

Völkerbunde beſitzen und Polen Vertrauen mehr zu dem 
ainge es nur darum. nach und nach Danzig ſich einzuver⸗ 

leiben. An einem guten Verhältnis zu Danzig ſei Polen 

nicht gelegen. 
Das Haus beſchloß hierauf, die Erklärung des Senats 

an den Hauptausſchuß zu überweiſen. tellte. 

Wie bereits erwähnt. beſchäftigte ſich der Bolksiag geſtern Wie 
zu Beginn der Sitzung, mit der Großen 

Dr. Blavier (D. D. B.) wegen der Zuſammen⸗ 

legung der beiden Polizeior ganc⸗ Abg. Dr. 

Blavier erklärte, daß er' die Anfrage als erledigt betrachte, 

da die Zuſammenlegung der Polizei mit im Regierungspro⸗ 

ramm des neuen Senats enthalten ſei. Jedoch werde dieſer 

lan ſchon jetzt von verſchiedenen Seiten hintertrieben. Man 

arbeite in den Kreiſen der Schutzpolizeſ Pläne aus, die be⸗ 

weiſen follen, daß durch die Zuſammenlegung eine Verbil⸗ 

ligung nicht erztelt werde. Wenn Beamte einer »anderen 

einung Ausdruck verllehen, ſo werde dieſe unterdrückt. 

Nach der Beſprechung der Regierungserklärung ſtand noch 

eine Große Anfrage des Abg. Dr. Blanier (D. D. V.) 

wegen der Deckung der Koſten für Aufwertungs⸗ 

ie Hüf 

im 

hiervon 
er das 

ſiter 
Die 

prozeſſe Runch den Senat zur Debatte. Die Regierung auf die 

ließ durch ihre Vertreter mitteilen. daß in nächſter Jeit ein beantra 

Geſetz über die allgemeine Ermäßigung der Koſtenfätze dem Anrag 

Volkstage zugehen werde. Nachdem Abg. Schwegmann wegen 

(D. N.) ſeine Unzufriedenheit üver. dieſe Erklärung ansge⸗ 

drüdt und Abg. Dr. Blapher (D. D. B.) ſeinen Wunſch 

dahingehend geäußert batte, das bis zur Klärung der An⸗ 

gelegenheit ein generelles Armenrecht gewährt werden 

mllſſe, wurde die Anfrage dem Rechtsausſchuß Uberwieſen. 

Annahme des Lichtſpielgeſehes. 

er ihnen nach, 
Die Mädchen we 
ſo blieben ſie lie 

mit der Hand ei 

Anfrage des Abg⸗ bun witten ferigeleßp. S 

durch Kleſchtau fuhr, 

und angefallen., 

verwieſen worden. 
Privatklage nicht durchführen. 

anwaltſchüft muß lebhaftes Daelehsphgite erregen; ob ſie 

auch wohl die Strafverfolgung abgelet 

worden würe? 

beiden Mädchen ſind ſpäter wegen., 

verurteilt worden, D 
70 Gulden Geldſtrafe 

hin, die der 

Mit berechtigter Ueber 

die Nachricht von der Neu, 

Strick uin 

aufen. Ein 

dieſer Zeuge bekundete, 

ten forigeichlep 

anlaſſung dea Radfahrers, vom 

Wagen, abgeholt. Als der Radfahrer etwa na⸗ 

wurde er v 
Anf die Frag⸗ 

leine Anzeige gemacht habe, 

aber er ſei auf den 

Da er eber lein Geld habe, 

Dieſes Verhalten 

getan habe, 

mißhandelt 

Roheit große e 

Gulden Geldſtrafe. gie 200 
noch 

bejährt 

um ſie zurückzuholen. Der 

eigerten ſich, die Pa 
gen. Die Maiſen wurt 

rheblich geſchlagen. 

Darauf band der Angeklagte 

Strick an den Baum und brachte 

nachdem auch ihr ein 
beide Mädchen ie ei 

Angeklagte die Strick 
Pferd und ritt alsdann 

ich herziehend. Da er 
ädchen 

ſeltſamen Aufzug erſtaunt 

mnen Strick um 
enden in die d. 

nach Hauſe zu. 
im leichten 
Radfahrer kam hinzu, 

t war und den Angeklagten zur 

Sie wurden durch 

t. Die Mädchen wurden ſchließl 

hinaua und erkaunte auf 300 

licher Körperverletzung. 

das eine Mädchen mit einem 

dann das andere in deſſen Nähe, 

den Leib gebunden war. Nachdem 

den Leib hatten, nahnt der 

and, ſtieg wieder auf das 

Die beiden Mädchen hinter 
Trab ritt, mußten die 

der über dieſen 

waren die Müdchen nahe daran, 
die Stricke um 

lich, auf Ver⸗ S. 
in Czerniau 

ich einer Stunde 

Angeklagten veſchimpft 

je des Vorſikenden, weshalb er 
Zeuge, daß 

Privatki 

Gemeindevorſteher 

jon dem 

antwortete der⸗ 
Weg der 

hnt hätte, wenn der 

des Diebſtahls 

Angeklagte 
Das Gericht 

  

Ein falſcher Weg. 

Die Theaterverauſtaltungen in Zovpot. 

raſchung i 
reglung 

ingeklagte holte ſie ein. 
tete wieder zurüczutragen und 

den von dem Angeklagten 

loͤnne er die 
der Staats⸗ 

er Amtsanwalt wies 
bewieſen habe, und 

hing über dieſen 
Gulden Geldſtraße 

ſt in der-Oeffentlichkeit 
der Theaterverhältniſſe 

Am 

ählers⸗Pla 
Zoppot 1 

n der II. 

Langfu 

Igd. 
Rede 

Heinrich⸗Ehlers⸗P. 
richter Langſuhr). 

anzig); und dem 
richter Heubude). 

a gẽ 

kulturellen Auf 

Be⸗ 

werden darf auch, 

10.00 Uhr vormittags, F. 

Eeeiſe Langſichry“ 

ᷣ Klaffe Plehnendorf I. 

Veitunhſuhtersfa Schienſahre Dan 

hr — 
(Feld III), 107 Uhr vormſttags ( 

Es ſinden weiter ſtatt; Jugend⸗S 

ſtieg der 

ſich au der a m Sonnabe 

S8 Uhr in der Rechtſlädtiſchen, Mittel 

findenden Feierſtunde zahlreich beteiligen. 

Die Hebammengebühren ſind 

höht worden. Das ſoll nicht allgemein 

ſo daß im amtlichen 
über die Erhöhung 
wiederholt wurde, und zwar in eine 

erweckte, als wenn es ſich um eine neue Erhöhung handelte. 

Fall; denn wie wir inzwiſchen feſt⸗ 

dann noch e 

euſahrwaſſer 

— Ohra Igd., 1075 Uhr wormittags, Sporſpla 

(Schiederichter Sgrlt ). — Schidlitß Joi 
atz 

Splel 71 wird verlegt, 
T.⸗Schidlih Il — 

Sp.V. 

Feld III), um 9 

dafür Goſell 

  

    

das Ausſcheidungsſplel um 
Bezirks (12. 

im Arbelter⸗Turn⸗ und 
Gruppe 111 — Sportverein „Vorwärts“-Elbing —. tritt der 

des Freiſtaates (Gruppe 

Gegen 

nachmittags 174, Uhr, auf 

Sportplatß Wallgaſſe an. Das Amt des Unparteliſchen hat Sport⸗ 

EE P. Hannemann von der 8⸗ ü T.⸗Schidlitz 
egen dieſes Treiſeus beſteht für den Freiſtaatbezir ab 12 Uhr; 

Arb.⸗-Sp.⸗B. Lauenthal 
Kralau L — Jungſtadt 1 (Schieds⸗ 

Fußßbbullſpiele der Arbeiterſportler. 

ie ½ müher hſhen 
em 

übernommen. 

triült dann gegen den Sport · 
der ſi⸗ 

x ſter behaupten lonnte und auch 

anzig einen guten Ruf beſitzt. 

ů p beiden Mannſchaſten betrifft, 

ſie ziemlich gleich ſein. Die fremden, Fuß; 
u am Sonntag, 

auf dem Hauptbahnhof ein; die Danziger Sporthgenoſſen werden 

gebeten, zu ihrem Einpkange 
ormittag kommen 

jellſchaftsſpiele zum Austrag: In der J. 

ſo dürfte 

baller rechnen auf einen 
morgens 11.08 Uhr, 

zu erſcheinen. 
inige Runden⸗ und Ge⸗ 

. Klaſſe auf dem Heinrich⸗ 
T.⸗Schidliz 1 — F. T.- 

Soppot II, 1055 Uhr, 
ig]. 

U Heinrich⸗Ehlers⸗Platz 
Schiedärichter Schidliß), 

piele zwiſchen Danzig 
Wallgaſſe 

d. — Neufahrwaſſer L 
Uhr vormitiags (Sch ebe⸗ 

ſchaftsſpiet zwiſchen ber 
J Schiedsrichter 

10 Jahre Arbeit. 

Kinder 

ahre voll Kampf, 

dieſer Gebühren 

ſich die Beka e dritt Le e in Zoppot aufgenommen. Der Plan, daß Zoppot auch im 

ube 3. Mo kubtn E1‚) bas Wchns burcheſeine Ausfb⸗ Winter regelmäftige Theatervorſtellungen, erhalten ſoll. wird Tas iſt jedoch'nicht der 

rungen, dle gegen die Annahme des Geſetzes gerichtet waren. watürlich U allen, wemge Dogrder Sßecterglannſheg er: geſtellt haben, bezlehen 

Abg. Br. Blavier (D. D. V.) ſprach dann noch einmai ledoch, in der, neun dte, 8 Vekauntlich bat Erhöhung der Hebammengebühren vo 

gegen das Geſetz das ein 
folgen 

Ausnahmegeſetz gegen das Kino⸗ 

gewerbe ſei. Ein Antrag der Deutſchliberalen, den Abg. [Vertr i S oppot gelöſt, weil er von Zoppot bahn teilt mit, daß der 

Schmidt begründete und der die Herabletzung der Alters: ununielter. Hinliebt Wet Lgeuudend Entgenenkommen Zug (Richinig Caulthofß 

grenze, die zum Beſuch des Kinos berechſig, von is auf kanß, Jeßt ſen num plödlich Oberrcgiſſenr Merz in einer fähet Zeöi, 5.35 

16 Jahre verlangte, wurde mi 50 Kegen a⸗ Stimmen guns⸗ Weife unterſtützt werden, die, weit Kübor das bliche Maß über Sonntag nach Hauſe wu. 

nommen. Das Geſes fand ſodann Annahme durch das Haus. hinausgeht. Sicherlich hätte Direktor Normann ſich berelt⸗fahrkarten (3 Tage Gültigkrit 

Schluß der Sitzung 5 Uhr, Die nächite Sitzung findet 

  

  

  
vor kurzem 

ſoll, errent allgemeines 
der visherige 

geſunden, das Theater fortzuflihren, 

Befremden. 
Theaterdirektor Normann 

  

wenn er auch nur ein 

den Ein Arbciterzug der Kleinbahn. 
Sonnabends bisher 3335 Uihr fabrende 

um 2 Stunden verlegt iſt. 

Arbeiter Gelegenheit finden, 
RAuch werden jetzt Rück⸗ 

ausgegeben. 

Uhr. amit die 

Di 

Heanſe zu fahren. 

  

zu widmen, 

t und eines vielſeitigen Wunſches. Erwartet 

aß alle Freunde und 
und, den 28. 

lſchule 

r Form, 

Eine Feier der Naturfreunde. 

Eine derjenigen Organiſationen, die (nicht nur am Ort) 

u Arbeiterſchaſt wichtige, Arbeit leiſten, iſt 

der Touriſtenverein „Die, Naturfreunde“. 

Arbeilskreiſe, Sprechchorübhungen, 

UD Genoſſen reiche Gelegenheit, reine, Freuden und innere 

zu fe ſereicherung zu erarbeiten. 10 Jahre 

Verein hinter ſich, J 
ſolchen Abſchnikt, eine Feierſtunde 

jüilung einer un 

für den 

Seine Wanderungen, 

ruppen geben alten und 

Täligteit hat auch der hieſige 

aber auch Erſolg. Einem 

bedeutet die Er⸗ 

Förderer der Bewegung 

November, abends 

(Gertrudengaſſe) ſtatt⸗ 

zulrtzt im Oktober 1924 er⸗ 
bekanntgeworden ſein, 

Publikatlonsorgan die Bekanutmachung 

vor einigen Tagen 
die den Anſchein 

nutmachungen auf die 
m Oktober 1924. 

e Weſtpreußiiche Klein⸗ 

Er 

  

    
    

  

    

Mittwoch, den 2. Dezember, nachmittags 3/½4 Uhr ſtatt. ähnliches Entgenenkommen gefunden hätte, nm ſo mehr ſich Dan 

„ 2 g ‚ ziaer Staudesamt vom 27. November 1925. 

ů 
an oeben Merz vorbehalten hat, nur Sonntaaßvorttellungen Modes * We Wüier Gah ma . 515 g. 

Deugn s iſt weniger die Frage, ob Rormann ader Merz 9 M. —. Cheſrau Aanes Siner,Jev-Wüit OAPham 

Di nuchfte Sitzung der Stabtbürgerſchaft die Beranſtaltung von Vüeslerbortegungen übertragen er⸗ Lebrerin Hedwig Denziger 58 J. 5 M. Luchbalter aet ⸗ 

findet am Dienstag, den 1. Dezember, nachmittaas 4 Ubr. hääkt, ſondern dieſe Reglung iſt überhaunt abznlehnen. Es Einhorn M J.i M. —. Sobn des Schuhmachen, 5 U 

im Weißen Saale des Rathauſes, Langgaſſe. ſtalt. Auf der iſt ein Unfinn, daß die Stadt Koppot ihr Theater privat ver⸗ mann 1 F. 6 M. — Friſeurmeiſter Hermann “ indeiſen 

Salsgenbeltan⸗ bir Weurlantt Sitzung ſtehen ſolgende An⸗ vachtet und dann (ede Hemeaht für Lieti Leinen Mütels⸗ —. N.— — 

gelegenheiten: b eurlanbung von Stadtverordneteu.]Sbeit übernimmt. Dazu braucht. man wirklioh einen Mittels⸗ ̃ g 

2. Der Termin der ordentlichen Prüfung der Kaſſe des ſtädt. mann, ſondern die Stadt kann daun die Vorſtellungen auf Waſſerllandsuachrichten vont 27 November 1925. 

Leihamtes. 8. Wahlen von Waijfen⸗ und Wohlfahrtsvar⸗etgene Rechnung durchführen. Die künſtleriſchen Kräfte Strom-Weichiel 20.1l. 25.,H1, Graudenz. 41.18 ＋ů.21 

ſtehern. 4. Beſchaffuna eines Krankentransvortwagens für werden ſo mie ſo von Danzig geſtellt, ſo dan Zoppot ſich die Krakan ... „e. ;2 —2. · Kurzebra. .. l. J0 .1.3 

anſteckend Erkrankte und Heritellung der Desiufektions⸗ geſchästtliche Leituya leicht durchfübren kann. ů 26.11. 5. 1l. Montauerwitze . 0.8e ＋0.90 

einrichtungen. 5 Nachtrag zum Ertsſtatut über die Reini⸗ Die keutige Stadiverordnetenverſammlung in Zovvot, Zawichot... 18 . L.0 Dieckel ＋0.95 0,%% 

gund öffentlicher Wege und Pläbe., 9. Ernente Beichluk⸗die, danahhtr eniſcheiden ſol, wird in dieſer Form,die, Ver⸗ 20. v. 25, II, Dirſchan...4,30 L.40 

jaffung über zwei Anträge von Stadiverordueten bair. pacdenna des Theaters ableinen müſſen oder am beſten ſich Warſchau ... . 1. 5 L 7 Einlaae , ＋2.50 4e80 

Wohlfahrtsunterſtützung für entlaſſene Angeſtellte und Ar⸗dafür entſcheiden, die Vorſtellungen in eigener Regie zu ver⸗ 27. II. 25.UI. Schewenhorit „ 42.50 2,52 

beiter der Danziger Werſt und Haupteifenbahnwerkſtatt anſtalten. 
Plok. .... 1.0l - .0% Noaal⸗Waſſerſt 

und ſchriftliche Form der Eutlaſſunas ſcheine dieſer Firmen. 
ů 271.. 20, 1.] chönan O. D. ) 2 4 4 52 

7. Beſchlußſaſſung über die Ehrung eincs verſtorbenen Dan⸗ Nnier Metterbericht. Thorn...... ＋i.9; T0,9,Golgenberg, O, P. 4452 24 6% 

ziger Dichters 8. Eingemeinduna der Land⸗ — jen Stadt Danzi Fordon .... Tl.Oe l Neuhorſterbuch . 2 04 - 1.98 

gemeinde Oliva nach Danzig. 9, Ausbau leer⸗ Weröffentlichung des Swact, Wüter wei Srech bone 6. Culm ..... I.I. EHIPAL A———ꝛꝛ5— 

ſtehender ſtädt. Räume zu Wobnewecken. 10. Anfrane von Vorherſage: Bewölkt, ſpater weitere Scumrde te langſam — 

Stadtvcrordneten betr. Straßenaſphaltierungen und Wege⸗ auffriſchende nordweſtliche, weſtlich drehende Winde. Vorüber⸗ Verantwortlich für die Redaktion Gru Weder. für 

verhältniſſe der Vororte Antrag von Stadtverordneten gehend etwas wärmer. Folgende Tage unbeſtändig, Schneeſchauer. Injcrote Anton Wooken., jämilich in „Danzia⸗ 

betr. einmalige Wirtſchaſtsbeibikfe für Hafenarbeiter. Maximum 10; Minimum 5.0. Truc und Verlaa von A. Geüi & Go. Danzig. 

  

       

Freie religiöſe Gemeinde 
Sonntag, den 29. Nopember, 7.30 Uhr abends 

Petriſchuie (Singſaal) 

Oeffentlicher Erbauungsvortrag 
unler Miiwirkung. 

des Sprechchors der Volkshochſchule 

Johs. Keuchel: Deulſche Frömmigkeit. Einiti 

Kredit 

     
Kleider, Schuhe ſowie 

llaunend blig. 

Scheibmaſchinen 
    

Langgaſle Ar. 32, 1. 

50 geiragene Herrenmahonzüsge. 

rockanzüge, Heꝛren⸗ und Damenmäntel, Koſtüme, 

(eebr, gut erhali., zu verk. graues 

  

kauft man am berten und 
E 

V E U E Kasino-Weinhanstung 
SS— Me zelgasse Ecks Vorstöt. Gtau. 

billigsten m der 

Hmoch nie daeuesen! Dungigg 
Cutawahs. Geh⸗ 

Weihnachtsgeſchenke 

ſe Poghgenpfuhl 52.- 

ſuümer, Dageneh. . 
Oe ü ů—5 

  

  

Ruderboot 
zu kaufen geſucht. Chlert, 

Klein⸗Rammbau Nr. 42. 

Feldſchmiede, 
gebruucht auch reparatur⸗ 

bedürig, zu kaufen geſ. 

Fritz Görgens, 

Sa-Me.-bes 
Oul erh. Wollhleid 

ffür iaußen dein Mädchen 

zu kauſen geſucht. Ang. 

unter 4925 an die Exped.   oftüm, i.25 V. 
zu vl. Kohlenmarlt 20—. 

       
      
         

und bei Anzahlung die Ware 

Sofort mit! 

Herren-Anzüge 

Heren- u. Damen-antel 
Hostüme :: Hegenmäntel 

O Lanniger Lehass 9 
Lange Brücke 

Elegante Damenmäntel 

  

   

H. Schwarzberg, 

  

Sofa mit Umbau 
(unn) 

(eideſchr. 

GErammophon mit Platt., 

     

  

  

  

a 40 Guld. zu verkaufen. 

aeilgalle22.——.—.—.— 

(nußbaum), Kleiderſchrk., 
75 G., Bertiko 

(nußb.) 65 G. . Wir⸗ ů 
Betten 35 u. 60 G., An⸗ 

mit Spiegel, 

Freiſchwinger b. zu verk. 

lTiſchlergaſfe Nr. 6, part. 

Empfehle m. gut. altbetannt. 

Lila und blaues 

  

   
Schneid. 

lich. Mädchen f. Haus⸗ 
921 123 dajelbſt E. die 

erlernt werden. 

üffeldamm Ar. 10, 2. 
  

Ibehlcd 
kaſten zu ver n. (1589 

Fra engaſſe 28. 2 

Rodelſchliiten 
zu kaufen geſucht (17 456 
Schild Nr. 2; hart. II2. 

Achiung! 
Nur Kleiberbörſe, 

Pogdbenpfuhl Kr. 87, 

  

   
Anſtändige Eltern ſuchen 

n ihre 17iähr. Tochter 

Eehris alt Vrrtäpferia 

in Bäckerei od. Fleiſcherei. 
      

Großes, tellm müöbliert- 
üges Zimmer 

wit weuntzung 8⸗ 

  

Off. u. 4924 a. d. Exp. 

    Lel. 6778, Möbfiertes Zimmier 

l PDiumacher- zahlt beſimmt die Böchſt mit Sochgelegenhei an 
— — 1 Jil Preiſe⸗ für getr. Anzuüße, kir terloſes Ebepaur in 

— — zichuhe Mantet, Wache, Schuhe nermieren, Esoieffurte , 

Beſtellungen auf eichene Büfettefeen GS e⸗ SebenhänreXE. e-SL 
und andere einzelre Mödelſtücke nach neueſtem KE; Strämpfe werden Möbl. Hmmer 

Muſter and zu dilligft. Preiſen nimmi entgegen= Ed. Rehefeld, 

Möbeltiſchlerei Wolfß Crauengaſſe Rr. 2A- Aeersd, La en, 

— 

bei 
Hof. 

Holzraum 
(170 

* 

Ott, I, ſofort zu verm. (17 42M0 

Piefferhubt Kr. 16. 

  
  

  

2 gut möblierte Vorder⸗ 

zimmer an einz. Herrn ö. 

1. 12. zu verm. (17 487a 

Hundegaſſe Nr. 109, 3. 
—— 
Gut mbl. ſonnig. Vorder⸗ 

zimmer z. 1. 12. zu vm. 

Haustor à, 2 links. 

Möbl. Zimmer 

zum I1. 12. ſu vermictet 
Altſtädt. Graben 93, 2 r. 

Möbl. Immer 
evtl. mit Penſion, z. vm. 

Wangaſſe 19a, 2 linls. 
—— 

—Jede — 
Singer⸗Nähmalchine, 
Bobbin, Schwina⸗ und 
Rundſchifi., w. ſo rep, 
das ſie näht wie neu⸗ 
G. Knabe. Mechaniker. 

    

    

iowie 
werden 

     

Donen⸗Kobſwaſch⸗, 
Iriſier⸗xund Haar⸗ 

fürbe⸗Salon, 
Omdulgtion 

empfiehlt 

Fiau M. Becker⸗Hofleit 

3. Damm 5, 1 Treppe. 
——— 

Nieparaturen 

an Polſterſachen allerzrt, 

Neuanfertigungen 
jauber und bil 

ligſt ausgeführt. 
Drehergaſſe Nr. 23 

Lettau. 
———.— 

Rohrilühle 
weiden ſauber und billig 

üngeſlochten 

Hinter Adl. 

  

(1740 
Brauh. 4, 2. 

  

      

  

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 

verden eingeſetzt. (10385 

Kuschinsky. 

Plappergaſſe 5. Hoi. 1 Tr. 
——— 

Dumengarderobe 

wird in 2—3 Tagen eleg. 

und billig angefertigt⸗ 

Schüſleldamm Nr. 10, 2. 
———— 

Jede Art Schneiderarbeit, 

Neuanjertigung, Wenden, 

v Ausbeſſern, 

jaub. u. billig. K. Schulz, 

Grenadiergaſſe Nr. 12b. 

Maler⸗Arbeitszeug 
am 19. Nov. verloren. 

abzugeb. Rammbau 24, pt. 
—— 

Klagen 

  
Huuer.———— 

Haustor 3. Damen- U. Kindergard. Rellamation., Teſtamente 

Nähe 4. Damm. ſow. ſämtl. Umünderung. Verträge, Berhfungen, 

—— 9 . Ansbeſferungsarbeiten Geſuche und Schrei⸗ 

Reparatur en ſwerd. Hill. autß. ausgef. pen aller Art. ſowie 

an U, Fr. C. Kaiſer, Schreibmaſchinen⸗ 

Hanrsbangen Töliche Gaſſe G..-Pte Oof, abſchenten fertigt ſach⸗ 

Zigarsttenetus H
 gemäß (20 13 

Handtaschen beſtätige Herrn Rechtsbüro Bayer, 

— Lötungen — granz Boenig, daß es Schmiedegaſſe 16, 1. 

sowie Sonst Ahnliche nicht meine Äbſicht war, — — — 

Arbe:ten und ihn zu beleidigen und Dumengordervbe, 

Schlssel- nehme hiermit alles elegante, billigſte und 

Anfert gung zurück. 17446 ſſchneuſte Anfertig. Pelg⸗ 

Tobinsgasse Nr. 27 H. E. J. Schwang. ſachen werden umgearb. 

Laden Ien Koſinfki, Schw. Meer 25.1



    

     

     

  

   

            

   

If. fl. U. „Frohsinn“ 
lr.-Waluuorf u. MHiederstaut 
Mitglied d.D. A. S. B.— Cborleiter. Willi Brennert 

1. Stiftungsfest 
Sonnabend, den 28. November, abenda 8 Uhr 

im Lokale des Herrn Steppuhn, Schidlitz 

wozu Sie nebst Angehörigen 12485 
ergebenst eingeladen werden 

eiutheun i 
Heute, Freltag, den 27. November, abds. 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. 

Der Strom Täglich 4 Uhr —Sonntag 3 Uhr 

Ein Drama in drel Akten von Max Halbe. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede., Das große Erelgnis für Danzig 

Perſonen wie behannt. Ende nach 9/ Uhr. 2 

Sonnabend, 28. November, abends 7½ Uhr. Vor⸗ EE E — 

ſtellung für die „Frele Volksbühne“. (Ge⸗ 
ſchloſſene Vorſtellung). 

Sonntag, 29. November, vormittags I1½ Uhr: 
Siebente Morgenfeier Johann Strauſh. 

Sonntag, 29. November, abends 711 Uhr. Dauer⸗ 
Karten haben keine Gllltigheit. Zum 1. Male. 
Cuvalleria rusticunn. Melodram. Hierauf: 
Der Balazzo Drama. 

ů DMsergecügetspiedepeigiteeheseacdrdasdehe E 
Nach der weltbeh annten Operette von Emmerich Kälmàn 

  

       

       
    

  

  
  

  
  

  

       

     

   
      
   

  

Dotninikswolt- 

Zirkus 
Pat und Patachon 

     
  

  

    

  

Spanisches 

      

  

        

       

Sewn-Lrie Mit Recht der prößie alson-Schlager 
SARACETA Fabelhate — — Ciussenen — 29178 ist in Danzig eingetroffen 

mii ihrer Verstärktes Orchester . Ueber— ombenerfolg ů Das Miesen-Monstre- 

singenqen Dazu ein hervorragendes Beiprogramm Eitenoramm 
    Entel    

  

   

   
   

   

  
Wemang Pür-- ů Pat und Patachon 
Tlutiuoeh, ů OhEANE als LDesahrubaten, Kunstschltten, 

Meisterfongleure     

  

— 
MUINSIL 

nachmittags ZUbr 
LIULU E —. 

Hier schen Sie den Eleinsten 

darf niemand versäumen!    

      

   

s0wie die 2 EAARNSEEHUER:· 
ů MARKTE Mann der Welt 

22 Zirkus- Wollen Ste einen gennbelchen Abend venieben. dian veben Der Schrol nus der Weldnis — — — 
Attraktionen Sie lieh diesea vii raffime Ler baben SaisonP Prorramm an. pis erreileude Sracplehle vines Hlernberelber. Hier sehen Sie Miß Rita, 

— Der Gardeotfizier (Der Leibgardist) kunden En Eomun Piecpen. Wnen llem das hypnotische Wunder 

  

      

         

  

    

    
    

  

   

     

   

     Das Geheimnis der Liebe 
(bas domivel 

Maria Corda — Hiired Abel. ů 
Dieser Film errielte ben Aüten srößten Eriolg im Narmorprlaat 

  

Täglich Tierschau Hier sehen Sie Pat,    

      

  

   
    

    

ab 10 Uhr iufürstendamm Naeb dem berühmten R Haurite Rezlond ů u 
—.— teberiskunstler etan: Warbeneeg As, 3 Uh die aristokratische Eleganz 

Erya RI. — Eriedrich Ka. „. nnn 4 Ubr — ——— — 

Wlebenwall Mols: Wu,Lsbenpuüenhr iches, Henen —Aber beinten Licbt Srosse Jugendvcrstellund Hier sehen Sie Patachon 

     
   

Des röllte Bomberprogramm des Jahres Der erste We hnacbhſilm —— 33 

Ebhren- Frei. und Voravgrierten ner bis e Uiür galtie ber Schrei aus der Widnis ö als Hungerkünstler 
Beginn: Wochenlng 4 Uhr — Sonntaer 3 Uhr Die Geschichle ⸗ines Hvndes 

DanzIig 
  

Ferner 
Ein grohes interessentes Beiprogęramm., 
sodaſi jeder bei der Reichhaltigkeit auf seine ů ..—''.:':.:.:.::: P 

Flamingollee Cerbekaſſe Beſtäandigkeit.iAuUndlos enf, MüiiAIinů 
Gegründet 1707. fſichriltliche Garantie, auhßerordentlich billige Preise, 

  

   

   
   

     
    

    

    

  

    

    

  

     
      

Bunne und Flim ů 
—— Beſtfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die bequeme Teilzahlung 20704 

Junkergasse 7 Tel. 6910 u Lebevsverſicherurgsanſftalt Weſipreußen. u 2 Speriaigeschait iur Fahr- 
e SustavEhms, Tatder u. Nahmaschinen Madio-Artikel 

   

  

Mähige Beiträge, höchſte Leiſtungen. 
——chelente, ſchützt euch vor Not l. Damm 2 2 Ecke Breitg.] u. Breitgasse 100 

„ R. Hi 
E S Die Trau Ule etronen wurne UIm Fale eines Sterleſales in der Famſlie. Gepründet 1907. Telephon 3478. 3975 

f Kaſſentag den 29. November 1925 
Prinæ Carneval von 1—5 Uhr, Rammbau 41, bei Prengel. Ent⸗ Sur; E 

uirviel ia 5 Abten. gegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer Siikigste Berunsquel,e Iid, sein eigener Donpeigänger Wii ů jabre ů ů uSeeeeePn iigl'eder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahrekor Tollette- uvnd Kernseifen, Waschmittel 
en LAünn Arten. auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. Pariümerien Geschenkartikel Deulig-Woche 48 Zahlt pünkfli. i EnfHeES ů 

Die-ae, W e⸗ inktlich. weil davon die Höhe der Dividende Die nevesten Wellereithisse. ahhänot. ** CurSSa Seif Damm 14. Lenben Sebs 4 

Ab heute Uraufinhrung 
in großer Auswahl am Lager. Bis Weihnachten 
gewähre ich einen Sonderrabatt von 10 Pros. 

Taſchenlampen⸗Batterien 60 P 

e u gewultig herat t⸗ 
W 1L d ry rkaufer und Wonſtaleenne ahallen 

hohen Rabatt. 

rirbeich S E, 
Lange E 22. 2 Heilten. O Geiſt-Tor. 
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   ie ungewöhnlich schlechte Wirtachaltalage gebietet grölhte Anstrengungen aur Be- 
D lebung des Geschältes. Wir kaben einen Weihnachitsverkaui vorbereitet, wie 
noch nie zuvor. Massenangebote von Gebrauchsartikeln und praktischen Weihnachis- 
Seschenken Kennzeichnen diese groge Verkanisveranstaltung. Die Preise sind erstaunlich 
niedrig. Wir bitten unsere morgige vierseitige Anzeige und auch unsere Ansstellung — 

Dominikswall, Ecke Holzmarkt, zu beachten. 

Der Verkauf beginnt am Montag/ den 30. N ovemberl 
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